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Eiſenbahner plötzlich ſtreinen würden? Man 


am 10. d. M. abgehenden Dampfer zu benutzen, 
wird uns entgegenhalten: das gibt es nicht, 


nimmt aber, da er mit ſeinen Vorarbeiten bis 


Tagesſchau. 


* Der Kaiſer hielt geſtern in Munſter ein 
großes Kavallerie⸗Gefechtsexerzieren ab. 


An den Erzbiſchof Dr. Fiſcher hat der Kaiſer 
ein Dankestelegramm gerichtet für die Ueberlaſſung 
der der Aachener Kaiſergruft entnommenen Gewänder 
Karls des Großen. 


Prinzeſſin Mathilde von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha iſt in Davos im 29. Lebensjahr 
geſtor ben. 

»In Kopenhagen iſt geſtern die Tagung der 
internationalen Frauenwahlrechtsver⸗ 
einigung unter dem Vorſitz von Mis. Carrie 
Chapman Catt eröffnet worden. 


* In Moskau ſtreikten geſtern die Arbeiter 

auf der Kurskerbahn. In der Nähe des Güterbahn⸗ 

ofs wurde mit Revolvern auf das Perſonal von zwei 
komotiven geſchoſſen. 


* In Petersburg wie in ganz Rußland gilt der 
Generalſtreik als miß lungen. 


Große Waldbrände wüten feit einigen 
Tagen in Britiſch⸗Columbien. Der Schaden ift enorm, 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Streikrecht und Staatsbetriebe. 


In der bayeriſchen Ständekammer iſt Herr 

v. Vollmar mit dem bayeriſchen Verkehrs⸗ 
miniſter aneinandergeraten. Herr v. Frauen- 
dorfer hatte nämlich in Bezug auf die ihm 
intereſſierenden Betriebe in der Kammer un⸗ 
gefähr geäußert: „werſtreikt der fliegt !*, 
und darüber hat man ſich natürlich auf ſozialde⸗ 
mokratiſcher Seite nicht ſonderlich gefreut. Man 
ſpricht von einer Beſchneidung des Koalitions⸗ 


ee DON 


hetzung des Miniſters durch 

chriſtlichen Arbeiterverbände gegen die Sozial⸗ 
demokraten und hat Herrn v. Frauendorfer den 
harten Kampf bis aufs Meſſer angedroht. 
„Wir wollen einmal ſehen, wer fliegt !“, fagte 
Genoſſe v. Vollmar dem Miniſter. 


Daß den ſtaatlichen Arbeitern ihr Koali⸗ 
tionsrecht unter allen Umftäuden gewahrt bleiben 
muß, das verſteht ſich ſolange von ſelbſt, als 
nicht ein wichtigeres Moment, ein Intereſſe 
des ganzen deulſchen Volkes und unſerer Geſell⸗ 
ſchaftsordnung durch die Aufrechterhaltung des 
Koalitionsrechtes beeinträchtigt wird. Niemand 
wird beiſpielsweiſe den Arbeitern in den Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten verbieten können, ſich zu 
organifieren — I find ja zum größten Teil 
auch alle organiſiert. Man denke nur daran, 
wie es in Spandau ausjieht. Anders aber 
ſteht es in Betrieben, wo es ſich um die 
Sicherheit der Verkehrsein richtungen 
handelt, bei der Poſt und der Bahn. Hier 
iſt die Organiſation ein zweiſchneidiges Schwert, 
das man am beſten nicht aus der Hand gibt, 
denn hier ſteht zu wichtiges auf dem Spiel. 
Niemand kann den Arbeitern der Poſt und 
der Bahn, niemand kann den niederen Beamten 
eine politiſche Geſinnung vorſchreiben, und welche 
Wahlzettel dieſe Leute abgeben, das muß dem 
Staat und dem Reich völlig gleichgültig ſein. 
Aber das Zuſammenſchließen zu einer Organi⸗ 
ſation, die eventuell durch einen allgemeinen 
Ausſtand eine Preſſion auf den Arbeitgeber 
Staat ausüben ſoll, das iſt ein Ding, das im 
Volksintereſſe nicht geſtattet werden kann, fo 
bedauerlich es anderjeits iſt, daß die Koali⸗ 
tionsfreiheit in dieſer Richtung durchlöchert 
werden muß. 


Wir haben wiederholt in Italien und in 
letzter Zeit in Oeſterreich geſehen, wie ſich ein 
Eiſenbahnerſtreik auswachſen kann. Die 
italieniſchen Streiks, die paſſive Reſiſtenz in 
Oeſterreich haben den beiden Ländern einen 
ganz bedeutenden Schaden gebracht; Millionen 
an Nationalvermögen find verloren gegangen, 
weil eben die Regierung nicht vorſichtig genug 
war und nicht die Streikmöglichkeit von 
Anfang an unterband, indem ſie den Zu⸗ 
ſammenſchluß zu Streikzwecken unmöglich 
machte. Das iſt aber noch nicht das Gefähr⸗ 
lichſte. Wohl iſt eine Einbuße am National⸗ 
vermögen in Verbindung mit der Verkehrs⸗ 
ſtörung, unter der ungezählte Millionen ſchwer 
7 leiden haben, bedauerlich und kann ſich zur 

ataſtrophe auswachſen. Was aber muß erſt 
geſchehen, wenn im Kriegsfalle die 


Auf Die Aufgabe pit zu war dem Kai 
die Führer der ple „der Kavallerie 


ein deutſcher Eiſenbahner wird das nie tun! 
Gut, wenn dem ſo iſt und wenn das nationale 
Empfinden in unſeren Eiſenbahnern allgemein 
fo hoch ſteht. Aber die Möglichkeit | 

Der verewigte preußiſche Verkehrsminiſter 
Budde hat ſehr wohl gewußt, warum er mit 
aller Energie gegen die ſozialdemokratiſchen 
Eiſenbahnerverbände vorging. Es handelt ſich 
hier nicht um die Bekämpfung einer politiſchen 
Partei, ſondern um die Macht, die man nicht 
aus der Hand geben will, weil ſie zum 
Schaden der beſtehenden Staatseinrichtungen 
und des deutſchen Volkes mißbraucht werden 
könnte. Hier ſteht das allgemeine Intereſſe 
höher, als das Koalitionsrecht der Arbeiter, 
und darnach muß gehandelt werden. Der 
bayeriſche Verkehrsminiſter hat ſich etwas 
draſtiſch ausgedrückt, aber er hat vollſtändig 
recht — er darf gar nicht anders handeln, 
wenn wir nicht eines ſchönen Tages mit 


dahin nicht fertig wird, das nächſte Schiff. 


Was Tippelskirch & Co. am Reiche ver⸗ 
dienen, darüber bringt die „Voſſ 31g.“ eine 
intereſſante Zuſammenſtellung. Danach hat 
für das Jahr 1906 die Firma Aufträge 
im Betrage von acht Millionen Mark 
erhalten. Was das bedeutet, ergibt ſich dar⸗ 
aus, daß fie auf Schuhwerk, das fie ſelbſt von 
auswärts bezog, Aufſchläge von 27, 30, 45, 
80 und 100 Proz. nahm, daß ſie dieſelben 
Gamaſchen, die eine andere Firma erſten 
Ranges für 5,25 Mk. anbot, mit 9 Mk. be⸗ 
rechnete, daß ſie ſich dieſelben Schnürſtiefel, die 
noch heute in jedem Quantum für acht Mark 
zu haben ſind, mit 15,30 Mk. bezahlen ließ. 
Im Reichstag iſt behauptet worden, daß 
Tippelskirch & Co. über den normalen 
Nutzen hinaus allein an den Lieferungen 
für 1906 einen Gewinn von zwei Milli⸗ 
onen machen, was durchaus wahrſcheinlich 
klingt. Die billigeren, aber nicht beachteten 
Angebote ſind teilweiſe von Firmen erfolgt, die 
bereits an die Kolonialverwaltung zur vollen 
Zufriedenheit geliefert haben. 


Die aktive Schlachtflotte trifft heute aus 
den nordiſchen Gewäſſern vor Helgoland und 
morgen in Wilhelmshaven ein. 

Die Uebergangsabgabe für Bier, die 
bei der Einfuhr in' das Gebiet der norddeutſchen 
Brauſteuergemeinſchaft aus Süddeutſchland zur 
Erhebung gelangt, iſt bekanntlich vom Bundes⸗ 
rat auf 2,75 Mk. für 1 Hektoliter feſtgeſetzt 
worden, und zwar vorläufig bis zur ein⸗ 
— Regelung der Uebergangsabgabe im 


öſterreichiſchen Zuſtänden zu rechnen haben 
wollen. 


Der Kaiſer in Munſter. Geſtern vor⸗ 
mittag a Kaiſer Wilhelm zunächſt 
wiederum die zu einem Kavalleriekorps ver⸗ 
einten beiden Kavallerie⸗Diviſionen. Es folgte 
ein Feuergefecht gegen einen markierten Feind. 
er vom Ge⸗ 
ne 1 N er von der 
Planitz geſtellt worden. Zum Schluß nahm 
der Kaiſer einen Parademarſch der ſämtlichen 
beteiligten Truppenteile ab. Seine Majeſtat 
verlieh eine Reihe von Ordensauszeichnungen, 
darunter den Roten Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub an den Kommandeur der 20. Brigade, 
Generalmajor von Unger, und den Stern zum 
Kronen⸗Orden 2. Klaſſe an den Kommandeur 
der mecklenburgiſchen Brigade, Generalmajor 
von Rauch. Der Kaiſer nahm ſpäter an dem 
Frühſtück im Lagerkaſino teil und reiſte abends 
mit dem Sonderzuge ab. Seine Ankunft in 
Urbach erfolgte heute früh 9 Uhr 56 Minuten. 
Von hier begibt der Kaiſer ſich nach Wahn 
um dem Scharfſchießen des Fuß⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments General⸗Feldzeugmeiſter Nr. 3 und 
des niederſächſiſchen Fußartillerie⸗ Regiments 
Nr. 10 beizuwohnen. 

Prinzeſſin Mathilde von Sachſen⸗Koburg 
und Gotha 7. Die Prinzeſſin Mathilde von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha iſt, wie bereits ge⸗ 
ſtern gemeldet, in Davos geſtorben. Die 
Prinzeſſin war eine Tochter des Prinzen Lud⸗ 
wig von Bayern, aljo eine Enkelin des Prinz ⸗ 
regenten Luitpold, deſſen beſonderer Liebling 
ſie war. Auch in München war die Prinzeſſin 
äußert populär, und ſie galt als die hübſcheſte 
Prinzeſſin des Hauſes Wittelsbach. Sie ver⸗ 
heiratete ſich am 1. Mai 1900 mit dem Prin⸗ 
zen Ludwig von Koburg und reſidierte mit 
ihrem Gatten in Innsbruck, wo dieſer als 
Hauptmann der Tiroler Kaiſerjäger in Garniſon 
ſteht. Ihrer Ehe ſind zwei Kinder entſproſſen, 
ein Knabe jetzt im Alter von fünf Jahren und 
ein noch nicht zweijähriges kleines Mädchen. 
Seit deſſen Geburt erlangte die Prinzeſſin die 
Geſundheit nicht wieder, ſondern ſiechte lang⸗ 
ſam hin, auch ein längerer Aufenthalt im Süden 
brachte ihr keine Geneſung. 

Ueber die Stichwahl in Rinteln ⸗Hof⸗ 
geismar liegt jetzt der amtliche Wahlbericht 
vor. Nach ihm wurden insgeſamt 13 596 
gültige Stimmen abgegeben. Hiervon ent⸗ 
fielen auf Herzog, Bürgermeiſter zu Obern⸗ 
kirchen (deutſchſozial) 9098, auf Vetterlein, 
Stadtverordneter zu Helmarshauſen, (Soz.), 
4498 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Zur Puttkamer⸗Affäre wird aus Berlin 
gemeldet: Kammergerichtsrat Strähler, der 
die Disziplinarunterſuchung gegen Herrn von 
Puttkamer führt, begibt ſich noch im Laufe 
dieſes Monats nach Kamerun, um an Ort 
und Stelle den gegen den Gouverneur erhobenen 
Vorwürfen auf den Grund zu ge Herr 
Strähler hatte urſprünglich die Abſicht, den 


Seite: 
Während die norddeutſchen Groß ⸗ 
brauereien durch die Staffelung der Brauſteuer 
eine Mehrbelaſtung um etwa 1,50 Mk. 
für ein Hektoliter Bier erfahren haben, beträgt die 
e eee der Uebergangsabgabe 
nur 0,75 k. für die gleiche Biermenge. Dieſer 
Umſtand dürfte dazu führen, den ohnehin ſchon 
ſchwierigen ettbewerb der norddeutſchen Groß⸗ 
brauereien auf dem norddeutſchen Biermarkte zugunſten 
der ſüddeutſchen Brauereien, die bisher ſchon nahezu 
an 2 Millionen Hektoliter Bier darauf zu werfen ver⸗ 
mochten, zu beeinfluſſen, und zwar umſomehr, als die 
einheimiſchen Biere infolge der Brauftenererhöhung 
faſt durchweg eine Preiserhöhung im Kleinverkauf er⸗ 
— müſſen, während bei den ſogenannten „echten“ 

ieren die geringe Steuererhöhung einen Preisaufs 
ſchlag im Aleinverkauf faſt nirgends im Gefolge gehabt 
hat. Möge deshalb der Bundesrat die in Ausſicht 
geſtellte reichsgeſetzliche Regelung der Materie im 
Intereſſe der norddeutſchen Brauereien recht bald her⸗ 
beiführen. 


Die Austritte aus der evangeliſchen 
Landeskirche haben ſich gemehrt. Daher 
iſt, wie der „Kirchl. Anz.“ mitteilt, ins Auge 
gefaßt worden, ein genaues alphabetiſches 
Verzeichnis aller Ausgetretenen 
im Gemeindeamt anzulegen, um zu verhindern, 
daß ſolche Perſönlichkeiten, die mit der Kirche 
nichts mehr zu tun haben wollen, innerhalb 
der Kirche irgendwelche Rechte in Anſpruch 
nehmen, zum Beiſpiel das Recht der Tauf⸗ 
patenſchaft und dergleichen. Es ſoll weiter 
vom Predigerkollegium ein Zirkular entworfen 
werden, in dem die rechtlichen Folgen 
des Austrittes aus der „Landeskirche“ ſowohl 
für die Ausgetretenen als auch für ihre 
Familien zuſamengeſtellt werden. Dieſes 
Zirkular ſoll denen, die ihren Austritt bean⸗ 
tragt haben, vor Vollzug des Austrittes zu⸗ 
geſandt werden. 


Ein Erfolg in Oſtafrika. Nach einer 
Meldung des Majors Johannes gelang es 
Leutnant Lindeiner, das Lager Scha⸗ 
brumas, das mit 800 Aufſtändiſchen beſetzt 
war, am 25. Juli bei Lihonde ſüdöſtlich von 
Songea zu überraſchen. Es war das erite 
Mal, daß es gelang, Schabruma ſelbſt zu 
ſtellen. Er entkam zwar, wurde aber ver⸗ 
wundet. Der Feind ließ 16 Tote auf dem 
Kampfplatz zurück. 14 Männer und 165 Frauen 
und Kinder wurden zu Gefangenen gemacht. 
Auf deutſcher Seite fiel ein Omba⸗ 
ſcha. Unter den Gefangenen befinden ſich 
ſämtliche Hauptfrauen und einige Nebenfrauen 
Schabrumas. Das geſamte Hausgerät und 
Vieh des Häuptlings, ſowie 200 Laſten Lebens⸗ 
mittel wurden erbeutet. 


Wege der Geſetzgebung. Hie ſchreibt 
man der Schl Big 222 fee 
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Wie man die Auswanderungsluſt in 
Ungarn bekämpft. Der ungariſche Miniſter 
des Innern hat an ſämtliche Gemeinden eine 
Verordnung gerichtet, wonach Proſpekte, Fahr⸗ 
pläne uſw. der Counard⸗Linie nicht mehr wie 


bisher an Auswanderungsluſtige verſendet 
werden ſollen, da darin eine Unterſtützung der 
Auswanderungsbewegung zu erblicken ſei. 

* Ein ſenſationeller Aktendiebſtahl in 
Rußland. Das Militärgerichtsge⸗ 
bäude in Sebaſtopol wurde in der Nacht 
zum Sonntag von Unbekannten überfallen. 
Es wurde an dem Haupteingang des Gebäudes, 
in dem das Kriegsgericht ſeine Sitzungen abhält 
und das im Mittelpunkte der Stadt belegen 
iſt, geklingelt. Auf die Frage des Pförtners, 
wer da ſei, erwiderten die Leute, ſie brächten 
ein Telegramm für den Präfidenten des Kriegs⸗ 
gerichtshofes. Als nun der Pförtner öffnete, 
ſtürzten ſich drei Männer auf ihn, banden ihn, 
verbanden ihm die Augen und ließen ihn dann 
unter Bewachung im Vorzimmer zurück. Darauf 
gingen ſie in die Kanzlei und direkt an den 
Schrank, in dem die Aktenſtücke be⸗ 
treffend die Flottenrevolte aufbe⸗ 
wahrt werden, und die 20 dicke Bände um⸗ 
faſſen. Von dieſen nahmen ſie 18 fort, unter 
ihnen auch die Antenſtücke betreffend Leutnant 
Samt nebſt Dokumenten und entfernten ſich 

ann. 
Ein Tataren Angriff auf ruſſiſche 

; Me Im Süden Br Meeres, 
wo ſich ſchon wiederholt Raſſenkämpfe abſpielten, 
wurden dort garniſonierende ruſſiſche Truppen 
von Tataren nach einem Telegramm des 
Diſtriktschefs in Sangeſer an den General 
Goloſchtkapoff regelrecht angegriffen. Der 
Kampf dauerte bis gegen 3 Uhr nachmittags. 
Die Tataren, deren Zahl ſich auf über 2000 
belief, nahmen ſehr günſtige Stellungen ein. 
Ihre Verluſte ſind unbekannt. Nach 
längerem Bombardement hißten fie eine weiße 
Fahne und baten den Diſtriktschef, in ihr 
Lager zu kommen. Dieſer erhielt die Nach⸗ 
richt, daß die Tataren für die Nacht einen 
Angriff vorbereiten, und wechſelte in der 
Dunkelheit ſeine Stellungen. Die umliegenden 
Ortſchaften ſind von Tataren beſetzt, die Unter⸗ 
ſtützungen erwarten. 

* Die neueſte Pariſer Senſation. Das 
geſtern von uns angekündigte Duell zwiſchen 
dem Exkriegsminiſter General Andr und 
dem General Nögrier hat geſtern pro⸗ 
grammäßig ſtattgefunden und iſt völlig nor⸗ 
mal verlaufen, d. h. ohne daß ein Tropfen 
Blut floß. Der Schauplatz war der Park des 
Prinzen Joachim Murat. Andre ſchoß auf 
Nögrier, der das Feuer nicht erwiderte. Die 
Gegner verſöhnten ſich nicht. — Selbſtverſtänd⸗ 
lich wiſſen die ſämtlichen Pariſer Zeitungen 
heute in mehreren Spalten Einzelheiten über 
den „Zweikampf“ zu erzählen. Es iſt ja auch 
Saure⸗Gurken⸗Zeit! 

* Der Kampf der Frauen um das Wahl⸗ 
recht. In Kopenhagen erfolgte geſtern 
die Eröffnung der internationalen Wahl⸗ 
rechts⸗Allianz der Frauen durch die 
Präſidentin Mrs. Catt. Es hatten ſich etwa 
150 Delegierte von acht der internationalen 
Allianz angehörenden oder befreundeten Ländern 
eingefunden. Nach der Begrüßung und der 
Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Fragen 
erfolgten Berichte der Vorſtandsmitglieder, von 
denen Dr. Anita Augspurg und Dr. 
Käthe Schirmacher mit lebhaftem Beifall 
begrüßt wurden. : 

»Spaniſche Wünſche. Mit einem Allianz⸗ 
vorſchlag zwiſchen England, Spanien 
und Portugal beſchäftigt ſich die Preſſe 
in Madrid und erklärt, daß ſeit der Ver⸗ 
mählung des Königs mit einer Prinzeſſin 
von Battenberg die Durchführung dieſes 
Planes einen bedeutenden Schritt vorwärts 
. habe, — vorläufig aber wohl nur in 

. Fer streit 
er Streit um die Sahara⸗Oaſe Djanet. 
Kitcheners und Marchands — Wett⸗ 


lauf nach Faſchoda findet jetzt ſein Gegenſtück 
in den Bemühungen der Franzoſen, Djanet, 
dieſe umſtrittene Sahara⸗Oaſe, früher zu er⸗ 
reichen als die türkiſche Kolonne, die unter dem 
als ſehr tüchtig geltenden Stabsoffizier der 
Garniſon von Tripolis Janin a⸗Bee, die 
Hauptſtadt des Wilajets verließ mit dem Auf⸗ 
trage, vier Ortſchaften zu inſpizieren, darunter 
ſicherem Vernehmen nach Djanet. Die Stärke 
der im Sudan von Oberſt Laperinnes und 
Hauptmann Cauvin für ihre Expedition auf⸗ 
gebotenen franzöſiſchen Truppen, (meiſt Meharis) 
wird nicht angegeben, dagegen erklärten die 
Franzoſen, über Janinas Machtmittel genau 
unterrichtet zu ſein. Er verfüge, heißt es, über 
zehn Geſchütze, aber ungenügende Infanterie 
(200 Mann) und eine ſchwache Eskorte von 
regulären Reitern und Gendarmen. Bei den 
bevorſtehenden Unterhandlungen wird, ſo meint 
man in franzöſiſchen Kreiſen, die tatſächliche 
Beſitzergreifung von Djanet durch die Fran⸗ 
zoſen von Bedeutung ſein. 


* Der Präfekt von Tanger iſt, wie es 
heißt, beim Sultan in Ungnade gefallen, 
da er Raiſuli gegenüber nicht genug Feſtigkeit 
Der Präfekt iſt nach Fez be⸗ 


gezeigt habe. 
ordert werden. 


der ruſſiſche Generalſtreil 


iſt geſcheitert. Petersburg war geſtern, 
abgeſehen von Unruhen auf der Sestrorjezk⸗ 
Bahn, ruhig. Die Ausſtandsbewegung geht 


ſichtlich rückwärts und kann als endgültig fehl: 
geſchlagen gelten, obgleich die Sozialdemokraten 
noch große Anſtrengungen machen und be⸗ 
haupten, der Ausſtand werde nunmehr heute 
durchgeführt werden. Selbſt der Setzer⸗ 
ſtreik hat keinen Erfolg gehabt. Am 
Montag hatten in einer von Redakteuren der 
Petersburger Zeitungen und Vertretern der 
Vereinigung der Druckereiarbeiter abgehaltenen 
Sitzung die Druckereiarbeiter die Erklärung 
. abgegeben, daß fie während der Dauer des 
Ausſtandes jeden Tag diejenige Zahl Arbeiter 
zur Verfügung der Herausgeber ſtellen wollten, 
die notwendig ſei, um eine einzige 
Zeitung zu drucken, die lediglich 
ur Information dienen ſolle. Die Reihen⸗ 
folge, in der die Zeitungen erſcheinen ſollen, 
wurde der Vereinbarung der Verleger überlaſſen. 
Trotz dieſer Erklärung iſt geſtern eine große 
Zahl von Zeitungen erſchienen, deren 
Perſonal ſeine Angelegenheiten ſelbſtändig be⸗ 
handeln will. 

Mährend in Petersburg der Streik trotz 


der ſehr regen Bemühungen der Revolutionäre 
als beendigt und vollſtändig geſcheitert be⸗ 
achtet werden kann, findet in Mos kau die 
Fortſetzung des Streiks ſtatt, der 


aber ebenfalls keinen Anklang findet. 
Dort machten die Agitatoren ganz verzweifelte 
Anſtrengungen, den Streik durchzuführen, in⸗ 
dem fie in Proklamationen verſicherten, daß 
geſtern mittag die Bahnen und die Poſt in 
den Ausſtand treten und der richtige General⸗ 
ſtreik beginnen würde. Wie zum Hohn haben 
die ſtreikenden Arbeiterverbände beſchloſſen die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Was 
die Bahnen und die Poſt betrifft, gilt es 
als ſicher, daß für die nächſte Zeit kein 
Streik in Ausſicht ſteht. Am ſtreikluſtigſten 
ſind die Setzer, welche die Arbeit noch nicht 
aufnehmen wollen, weswegen geſtern die Mehr⸗ 
zahl der Blätter nicht erſchienen iſt. 

Ueber nicht ſehr bedeutende Zwiſchenfälle 
wird weiter aus Moskau berichtet: Geſtern 
morgen ſtreikten die Arbeiter auf der Aus» 
kerbahn. In der Nähe des Güterbahn⸗ 


hofes wurde mit Revolvern auf das 
Perſonal von zwei Lokomotiven ge 
ſchoſſen, aber niemand verletzt. Die 


Streikenden wurden von Militär auseinander 
getrieben. — In der Provinz wird ver⸗ 
ſchiedentlich verſucht, politiſche Ausſtände her⸗ 
beizuführen. 
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Eulmfee, 7. Auguft. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden zur Prüfung der Jahres» 
rechnung 1905/06 gewählt: Rechtsanwalt Peters, Be- 
figer Hertzberg und die Kaufleute Springer und 
Kwiecinski. Die Erhebung einer Gemeindeſteuer vom 
Erwerbe von Grundſtücken und von Rechten an ſolche 
wurde von ½ auf 10% erhöht. Zum Ankauf des 
neben dem Rathauſe gelegenen Grundſtücks des Stell« 
machers Przybyszewski wurden 16 500 Mark be⸗ 
willigt. Von der Entſcheidung der Königlichen Res 
gierung, welche die Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
abgelehnt hat, wurde Kenntnis genommen und der 
Beschluß gefaßt, noch einmal in dieſer Angelegenheit 
bei der Regierung vorſtellig zu werden. Die definitive 
Anſtellung des ſtädtiſchen Bauführers Lemke wurde 
genehmigt. Die Umwandlung der Kämmereilaſſen⸗ 
rendantenſtelle in eine Stadtkämmererſtelle wurde be⸗ 
ſchloſſen. Die Stelle ſoll, da der jetzige Inhaber 
Knoche ſein Amt niedergelegt hat, neu aus eſchrieben 
werden. Das Gehalt wurde auf 2700 Mi. ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um 300 Mk. bis 3600 Mk. nebft 
400 Mk. Wohnungsentſchädigung feſtgeſetzt. 

Graudenz, 7. Auguſt. Unter dem Ver⸗ 
dachte des Kindesmordes iſt die aus 
Rheden ſtammende, ledige Roſalie Janowski 
in Graudenz verhaftet worden. Sie hatte im 


Jahre 1900, vor nun alſo 5¼ Jahren, heim⸗ 
lich geboren und die kleine Leiche bisher in 
ihrer Wäſche aufbewahrt. 

Culm, 6. Auguſt. Der hieſige Turn⸗ 
verein beging am Sonntag ſein diesjähriges 
Sommerfeſt in der Parowe, verbunden 
mit Schauturnen unter Mitwirkung der Ver⸗ 
eine Graudenz, Schwetz und Culnſee. 

Roſenberg, 7. Auguſt. Auf bisher nicht 
aufgeklärte Weiſe brach in der neuerbauten 
Förſterei Fabianshof bei Heidemühle 
in einem Nebengebäude Feuer aus. Die 
Gebäude waren noch nicht bewohnt. Das 
ſchloßartige Forſthaus, das Herr Graf zu 
Dohna⸗Finckenſtein in der Nähe der Heide⸗ 
mühle hat neu bauen laſſen, konnte gehalten 
werden, nur die Wagenremiſe brannte nieder. 

Strasburg, 7. Auguſt. Die neuen 
Zollbeſtimmungen machen ſich bei uns 
in unangenehmer Weiſe fühlbar. Die Wochen⸗ 


märkte ſind ſchwach beſucht und alle Preiſe 
Das vor wenigen Jahren 
noch ſo billige ruſſiſche Geflügel iſt jetzt kaum 
noch zu bezahlen. Noch ſchlimmere Folgen 
hat das neue Tabakſteuergeſetz. Sämt⸗ 
liche Zigarettenfabriken haben ihren Betrieb 
einſtweilen vollſtändig eingeſtellt. In einzelnen 


erheblich geſtiegen. 


Betrieben waren über 20 Zigarettenarbeiterinnen 
beſchäftigt, der Umſatz recht anſehnlich. 
Dirſchau, 7. Auguſt. Der 


erlittenen ſchweren Verletzung geſtorben iſt. 
Ibing, 7. Auguſt. 


bürgermeiſter Geheimrat Elditt. Die Herr⸗ 
ſchaften beſichtigten Cadinen und fuhren von 
dort nach Kahlberg. 

Berent, 7. Auguſt. Der Blitz ſchlug am 
Sonntag in dem Dorfe Lubianen bei dem 
Eigentümer Koliſchewski in Scheune und Stall, 
zündete und äſcherte die Gebäude ein. 
Einige Schafe und Schweine ſind mitverbrannt. 

Danzig, 7. Auguſt. Zum Neubau 
der Norddeutſchen Kreditanſtalt 
iſt das alte Hotel du Nord völlig herunter⸗ 
geriſſen, und nachdem die von Herrn Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Schade entworfenen Pläne 
die baupolizeiliche Genehmigung erhalten haben, 
wird nunmehr in den nächſten Tagen mit der 
Ausführung des Baues begonnen werden. 

Langfuhr, 7. Auguſt. Bei 


Unfall. 


Danzig wurden von Erdmaſſen befallen 


und erlitten ſchwere Verletzungen, ſo daß ſofort 


zwei Sanitätswagen zu Hilfe gerufen wurden. 


Krefft und Meder ſtarben bereits auf dem 
Transport nach dem Lazarett und die Leichen 


derſelben wurden nach dem Bleihof gebracht. 


Grzenski, welcher ſchwere Bruſtquetſchungen 
erlitten hat, liegt im chirurgiſchen Stadtlazarett 


bedenklich darnieder. 
arthaus, 7. Auguſt. 


ſtraße, dem Schuhmachermeiſter Hewelt und 


dem Maurer Rybakowski gehörig und von 


ſieben Familien bewohnt, total nieder. 
Mensguth, 7. Auguſt. Von feinem 
Vater überfahren und getötet wurde 
das Sjährige Söhnchen des Güterdirektors K. 
in Therwiſch. Herr K. fuhr mit ſeinem Söhnchen 
ſpazieren. Bei der Fahrt ſtolperte der Wagen 
über einen Stein, ſo daß infolge des heftigen 
Ruckes der Knabe kopfüber aus dem Gefährt 
herausſtürzte und überfahren wurde. Sofort 


in Anſpruch genommene ärztliche Hilfe war 


vergebens; das Kind gab bald ſeinen Geiſt auf. 

Lötzen, 7. Auguſt. Wegen Brand⸗ 
ſtiftung iſt der Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Teichmann von hier verhaftet worden. Er hat 
dem Unterſuchungsrichter bereits geſtanden, daß 
er mehrere in letzter Zeit ſtattgefundene Brände 
angelegt hat. 

Liebemühl, 7. Auguſt. Durch Ex⸗ 
ploſion der Schlußlaterne am letzten 
Wagen des 6 Uhr⸗Perſonenzuges auf der 
Strecke Allenſtein⸗Bieſſellen fing ein Teil der 
Decke des Wagens Feuer. Durch das Ein⸗ 
greifen eines Bahnwärters, der den Zug 
halten ließ, wurde das Feuer raſch gelöfht. 

Braunsberg, 7. Auguſt. Has 830 
Morgen große Gut Charlottenthal bei 
Ludwigsort, der Frau Major v. Selle gehörig, 
iſt für den Preis von 225 000 Mack in den 
Beſitz des Gutsbeſitzers Reiter aus Klenau bei 
Braunsberg übergegangen. 

Braunsberg, 7. Auguſt. Einen Dam⸗ 
hirſch, welche Wildart in unſerer Gegend 
ſelten iſt, hat geſtern Herr Gutsbeſitzer Steffel⸗ 
Pettelkau in ſeinem Walde erlegt. Der Hirſch 
wog über 200 Pfund und trug ein recht ſtarkes 
Geweih. 

Labiau, 7. Auguſt. Um die Labiauer 
Bürgermeiſterſtelle, die zum 1. Ok⸗ 
tober zu beſetzen iſt, ſind 77 Bewerbungen 
eingegangen. Elf Bewerber ſind Bürger⸗ 
meiſter anderer Städte, 15 Studierte (darunter 
neun Referendare, zwei Doktoren, zwei Rechts⸗ 


Arbeiter 
Bureßki aus Klein ⸗Walſau wurde auf dem 
dortigen Gute von einem wildgewordenen 
Bullen derart mit den Hörnern be- 
arbeitet, daß der alte Mann geſtern an der 


Der Beſuch des 
Oberpräſidenten von Jagow in Elbing 
galt dem Landrat von Etzdorf und dem Ober⸗ 


einem 
en ba a am 3 a 1 
ereignete ſich geſtern gegen abend ein ſchwerer 

5 drei dort beſchäftigten Arbeiter 
Joſef Grzenski aus Hochſtrieß, Franz Krefft 
aus Müggenwinkel und Emil Meder aus 


Am Sonntag 
brannte ein Wohnhaus in der Apotheker- 


anwälte, ein Aſſeſſor), und zwölf Sekretäre. 
Auch vier Reſerve⸗ reſp. Landwehroffiziere re⸗ 
flektieren auf die Stelle. 

Raſtenburg, 7. Auguſt. Von einem 
rangierenden Zuge überfahren wurde 
auf dem Hofe der Schwellen⸗Imprägnieranſtalt 
in Schellmühl der gerade mit Kuppeln von 
Wagen beſchäftigte Hilfsweichenſteller Baumann. 
Der rangierende Zug fuhr über ihn hinweg 
und trennte den unglücklichen Beamten buch⸗ 
ſtäblich in zwei Teile. 

Neidenburg, 7. Auguſt. Das Rittergut 
Faulen iſt an den Polen Mankowski für 


240000 Mark verkauft worden. Das 
Rittergut iſt 1600 Morgen groß. 
Dt. Eylau, 7. Auguſt. Von einer 


Kreuzottter gebiſſen wurde der ſechs⸗ 


jährige Sohn des Arbeiters Salewski. Der 
Knabe erzählte davon erſt ſpäter ſeinen Eltern. 
Aerztliche Hilfe vermochte nichts mehr auszu⸗ 
richten. Der Knabe ſtarb nach einigen Stunden. 

Tilſit, 7. Auguſt. Erſtochen wurde am 
Sonnabend abend der Brauereiarbeiter Eduard R. 
aus der Vereinsbrauerei von mehreren Ar⸗ 
beitern. — Beim Neubau der Zellſtoffabrik 
ſtürz te der Arbeiter Franz Kniſpel vom Ober⸗ 
boden auf den 7 Meter tiefer liegenden unteren 
Boden herab. Er erlitt einen Schädelbruch 
und war auf der Stelle toi. 

Stallupönen, 7. Auguſt. Nieder: 
gebrannt iſt in der Sonnabendnacht das 
dem Bäckermeiſter Repkewitz gehörige Haus, 
wo das Feuer in der Bäckerei ausbrach und 
infolge des herrſchenden Sturmes ſchnell um 
ſich griff. 

Königsberg, 7. Auguſt. Die Lungen⸗ 
heilſtätte für Frauen, die im Allen⸗ 
ſteiner Stadtwalde errichtet wird, ſoll für 100 
Betten eingerichtet werden und wird 760 000 
Mark koſten. Von dieſem Betrage ſollen 
200 000 Mark durch freiwillige Sammlungen 
aufgebracht, der Reſt durch Hypotheken gedeckt 
werden. Am 22. Oktober wird unter Mit 
wirkung ſämtlicher Geiſtlicher eine Hauskollekte 
bei den Frauen Oſtpreußens ſtatifinden, von 
der ein günſtiges Ergebnis erhofft wird. 

Pillau, 7. Auguſt. Eine neue katho⸗ 
liſche Kirche ſoll hier gebaut werden. Die 
Koſten find auf etwa 50 000 Mk. veranſchlagt. 
Das Baugrundſtück iſt im Jahre 1897, am 
900 jährigen Jubiläum des hl. Adalbert, in 
Alt⸗Pillau vom Biſchof von Ermland, Dr. 
Andreas Thiel, für 12 000 Mk. erworben. 

Labes, 7. Auguſt. Einem Wald⸗ 
brande in der Carwitzer Forſt ſind auf einer 
Fläche von etwa 27 Ar ſämtliche dort vom 


„Berliner Holz⸗Kontor“ aufgeſtapelten Gruben⸗ 
hölzer, 


Eiſenbahnſchwellen, Nutzhölzer uſw. 
zum Opfer gefallen. Erſt der Groß⸗Lübbeſee 
bot dem verheerenden Element Einhalt. Die 
Genoſſenſchaft erleidet einen bedeutenden 
Schaden, annähernd wird er auf 30000 
Mark geſchätzt. Als Urſache des Feuers 
wird Fahrläſſigkeit eines Arbeiters angegeben. 

Argenau, 7. Auguſt. Prinz Eitel 
Friedrich hat ſeine Genehmigung dazu er⸗ 
teilt, daß der Gaſthofdeſitzer Schneider in Gonsk 
bei Argenau fortan ſeinen Gaſthof „Zum Prin⸗ 
zen Eitel Friedrich“ benennen darf. 

Bromberg, 7. Auguſt. Dem Arbeiter B. 
aus Oſtrometzno wurde im Verlaufe eines 
Streites mit einem Spaten der Schädel 
geſpalten; B. wurde in ein hieſiges 
Krankenhaus gebracht, wo ihm mehrere Knochen⸗ 
ſplitter aus dem Gehirn entfernt werden mußten. 

Mogilno, 7. Auguſt. Aufſehen erregt der 
Selbſtmord des Direktors des Landwirt: 
ſchaftlichen Einkaufs⸗ und Abſatz⸗Vereins und 
Geſchäftsführers der Stärkefabrik, Wilhelm 
Wehr. Er genoß viele Jahre hindurch großes 
Anſehen als Leiter des Vereins. Wehr, der 
ein großes Haus führte, beging Unter⸗ 
ſchlagungen in beträchtlicher Höhe, die 
entdeckt wurden, als der Bücherreviſor Schirmer⸗ 
Hohenſalza mit der Reviſion der Bücher der 
Stärkefabrik in Mogilno betraut wurde. In zwei 
Jahren entſtand durch die Wehrſche Geſchäfts⸗ 
führung in der Stärkefabrik eine Unterbilanz 
von 26 000 Mk. Bald kam man auch da⸗ 
hinter, daß im Land wirtſchaftlichen 3 
und Abſatzverein nicht alles in Ordnung ſei, 
und man entdeckte, nachdem W. vom Amte 
entfernt worden war, Unterſchlagungen, die die⸗ 
jenigen in der Stärkefabrik noch übertrafen. 

Birnbaum, 7. Auguſt. Der aus Groß⸗ 
Münche ſtammende Arbeiter Smilewski iſt in 
der Adamſchen Selterfabrik dadurch verunglückt, 
daß ihm durch Platzen einer Selter⸗ 
flaſche ein Glasſcherben ins Auge flog, ſo 
daß das Auge auslief. 

Gneſen, 7. Auguſt. Am Sonntag abend 
hat ſich in ſeiner Wohnung in der Dragoner⸗ 
Kaserne der Fähnrich v. Rudolphie er ⸗ 
ſchoſſen. Der Grund der Tat iſt unbekannt. 

Jarotſchin, 7. Auguſt. Ein großes 
Schadenfeuer brach Sonnabend auf dem 
Beſitztum des Wirtes Pawlak in Miefhkow 
aus, das die Wirtſchaftsgebäude einſchließlich 
der mit diesjährigem Getreide gefüllten Scheune 
vollſtändig einäſcherte. 

Rogaſen, 7. Auguſt. Der Arbeiter Michael 
Spulewski, welcher bei dem Bauunternehmer 
Düfterhof aus Pila bedienſtet war, fiel am 
Sonnabend in Bodoſſewo vom Ger ü ſt eines 
Neubaues und blieb mit zerbrochenen Gliedern 


liegen. Der Unglückliche wurde ins Kranken⸗ 
haus geſchafft, ſtar b aber bald darauf nach 
der Enlieferung. Er hinterläßt eine Witwe 
mit vier unverſorgten Kindern. 

Koſtſchin, 7. Auguſt. Die in der 
Markiewiz'ſchen Pfefferkuchenfabrik beſchäftigten 
Hilfs jungen verſuchten vorige Woche durch 
zweiſtündiges Fernbleiben von der Arbeit zu 
ſtreiken. Der Rädelsführer wurde von den 
Eltern durch eine Tracht Prügel auf 
andere Gedanken gebracht. 

Obornik, 7. Auguſt. Erhängt hat 
ſich der Schachtmeiſter und Hausbeſitzer Lamp⸗ 
recht. Rachdem L. ſich geſtern vormittag, ver⸗ 
mutlich zu dieſem Zwecke, einen Strick gekauft 
hatte, ſuchte er beim Mittageſſen Streit mit 
ſeiner Frau und den Kindern und mißhandelte 
dieſe ſchließlich. Hierauf ging er aus dem 
Zimmer und erhängte ſich. 

Wongrowitz, 6. Auguſt. Am 4. d. Mts. 
ſtarb hier im hohen Alter von 96 ½ Jahren 
der Kreiswund arzt Dr. Mertens, 
nach jeinem erſten längeren Krankenlager. 
Vor etwa 3 Monaten hatte er ſich bei einem 
Fall in der Stube noch einen Beinbruch zuge⸗ 
zogen. In den letzten Jahren hatte ſich ſein 
Sehvermögen geſchwächt, ſonſt zeigten ſeine 
geiſtigen und körperlichen Kräfte nur mäßige 
Abnahme. Herr Dr. Mertens hat ſeine er⸗ 
folgreiche Praxis hier ſeit 1840 betrieben und 
erſt im vorgerückten Alter niedergelegt. 

Poſen, 7. Auguſt. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch verübte am Sonntag abend ein 
Soldat vom hieſigen Infanterie⸗Regiment Nr. 46, 
indem er eine Quantität Lyſol zu ſich nahm. 
In ſchwerverletztem Zuſtande wurde er nach 
dem Garniſonlazarett geſchafft. — Ihre Ab⸗ 
neigung gegen alles Deutſche mit 
dem Tode gebüßt hat eine polniſche 
Arbeiterfrau aus Schlehen, Kreis Poſen⸗Weſt. 
Die Frau, die ihrer Entbindung entgegenſah, 


war durchaus nicht zu bewegen, den Beiſtand 


der in Schlehen wohnhaften deutſchen Hebamme 
anzunehmen. Schließlich wurde eine im Orte 
wohnende alte Frau, die zwar früher die 
Hebammenpraxis ausgeübt hatte, die ihr aber 
wegen Unzuverläſſigkeit entzogen worden war, 
herbeigeholt. Dieſe übte denn auch ihre Kunſt 
in einer ſolchen Weiſe aus, daß, die bedauerns⸗ 
werte Frau nach ſtundenlangen fürchterlichen 
Qualen ihren Geiſt aufgab. 

Poſen, 7. Auguſt. Geſtern abend ließ ſich 
der Bureaugehilfe Nickel von dem um 856 Uhr 
von hier nach Sorau fahrenden Perſonenzuge 
beim Bahnübergange in Dembſen über⸗ 
fahren. Er war ſofort tot. Der 18⸗ 
jährige junge Mann hat a 


nommen, weil er in dem Geſchäft, in — 5 


angeſtellt war, Unterſchlagungen verübt hatte. 


E 


Thorn, 8. Auguſt. 


Profeſſor Dr. Scheller 
vom Progymnaſium in Berent iſt zum 1. Oktober an 
das Gymnaſium nach Dt. Eylau verſetzt. — Dem 
Rittergutsbeſitzer Max Bernſten in Domslaff, Kreis 
Schlochau, iſt der Charakter als Oekonomierat ver⸗ 
liehen worden. — Der Poſtdirektor Gehrmann 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft zum 1. November von 
Langendreer nach Zoppot verſetzt worden, 

— Kaiſerpreis⸗Schießen. Zur Abhaltung 
eines gefechtsmäßigen Schießens zur Erlangung 
des Kaiſer⸗Abzeichens auf dem Truppenübungs⸗ 
platze Gruppe bei Graudenz am kommen- 
den Freitage ſind vom Generalkommando be⸗ 
ſtimmt: die 7. Komp. des Danziger Inf.⸗Regts. 


128, Komp.- Chef Hauptm. Zimmer; die 


E pPerſonalien. 


1. Komp. des Inf.» Regts. 59 (Di. ⸗Eylau). 


Komp.⸗Thef Hauptm. Arnold; die 3. Komp. 
des Inf-⸗Regts. 129 (Graudenz), Komp.⸗Chef 
Hauptm. Koenemann; die 4 Komp. des Inf.- 
Regts. 61 (Thorn), Komp.⸗Chef Hauptm. 
Schmid, und die 4. Komp. des Inf.⸗Regt. 175 
(Graudenz), Komp.⸗Chef Hauptmann Schmidt. 


— Die Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer wird zum 10. September eine Kon⸗ 
ferenz der Direktoren ſämtlicher Landwirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchu len nach Danzig einberufen. 
Die Kammer, der am Schluß des verfloſſenen 
Jahres rund 250 Vereine mit 12968 Mlit⸗ 
gliedern angehörten, hat jetzt ihren Jahres⸗ 
bericht für 1905 herausgegeben. Aus dem 
Vorſtande iſt infolge Verzuges aus der 
Provinz Oekonomierat Aly⸗Gr.⸗Klonia aus⸗ 
geſchieden und an ſeine Stelle Rittergutsbeſitzer 
Scheunemann⸗Damerau in den Vorſtand, als 
ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied Kammerherr 
v. Müllern⸗Soßnow gewählt worden. Als 
neue Mitglieder find die Herren Philipſen⸗ 
Stüblau, Baerecke⸗Spittelhof, Vergin⸗Linde, 
Temme⸗Kgl. Dombrowken, Wüſtenberg⸗Kelpin 
und Konrad Schulz⸗Malken in die Kammer 
en e ger Der Etat der Kammer für 1906 
ſchlileßt mit 324 222 Mk. ab, das Vermögen 
beträgt 380 808 Mk., die Aktiva 515 808 Mk., 
die Paſſiva, nämlich Hupothek auf dem 
Kammergrundſtück in Danzig, 135000 Mk. 

— Weſtpreußiſche Handwerkskammer. 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind die 
Gemeinden verpflichtet, die Verwaltungs koſten 
der Handwerkskammer dergeſtalt aufzubringen, 


4 


— 


X Le eingeführt worden ſind, haben bereits 
eine f 


‚Sonntag und Montag in Dresden. Die Ver⸗ 


daß für jeden handwerksmäßigen Betrieb ein 
Betrag von 10 Mk., für jeden in ſolchem Ber! 
triebe beſchäftigten Geſellen ein Betrag von 
5 Mk. und für jeden ebendaſelbſt beſchäftigten 
Lehrling ein Betrag von 2,50 Mk. eingeſtellt 
wird. Nach den von den einzelnen Gemeinde⸗ 
behörden der Provinz eingereichten Nach⸗ 
weiſungen waren im Jahre 1905 insgeſamt 
24 290 handwerksmäßige Betriebe mit 16 428 
Geſellen und 11316 Lehrlingen beitragspflichtig 
jo daß nach den Einheitsſätzen 353 330 Mk. 
aufkommen würden. Da nun aber die durch 
Umlage aufzubringenden Verwaltungs koſten 
für das Jahr 1905/06 nach dem genehmigten 
Voranſchlage 17 600 Mk. betragen, waren von 
den obigen Sätzen nur 5 Prozent zu erheben. 

— Der nächſte Welt⸗Poſt⸗Kongreß wird 
vorausſichtlich im Jahre 1912 in Madrid 
ſtattfinden; es entſpricht dies der bisherigen 
Uebung, nach welcher immer fünf Jahre 
zwiſchen dem Inkrafttreten der letzten Be⸗ 
ſchlüſſe und dem nächſtfolgenden Kongreß 
liegen ſollen. Die amerikaniſchen Vertreter 
halten als Kongreßort Melbourne vorgeſchlagen, 
da der Welt⸗Poſt⸗Kongreß erſt einmal außer⸗ 
halb Europas ſtattgefunden habe; die Mehr⸗ 
heit entſchied ſich aber für Madrid. 

— Die Fährbetriebe der preußiſchen 
Allgemeinen Bauverwaltung werden nach 
einem Bundesratsbeſchluſſe vom 1. Januar 
1907 ab aus der Oſtdeutſchen Binnen⸗ 
ſchiffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft ausgeſchieden 


werden. 
— Weſtpreußiſche Gewerbehalle in 
Danzig. Die Ausſtellung in der Gewerbehalle 


iſt jetzt bereits von 53 Firmen ſtändig belegt. 
Von den Ausſtellern entfallen 32 auf Danzig, 
die übrigen verteilen ſich auf Cadinen (König⸗ 
liche Ziegelei), Königsberg (Königliche Bern⸗ 
ſteinwerke), Bromberg, Berlin, Reinickendorf, 
Köln, Liegnitz, Halle, Leipzig, Stuttgart, Ham⸗ 
burg, Siegen und Hannover. 

— Die Einführung eines 25 Pfg.⸗Stücks 
war von der Osnabrücker Handelskammer an⸗ 
geregt worden. In ſeiner Antwort macht das 
Reichsſchatzamt verſchiedene Bedenken geltend, 
vor allem verweiſt es auf die Schwierigkeit, 
eine handliche Form für das neue Geldſtück 
zu finden. Es erſcheine auch zweifelhaft, ob 
es richtig ſein würde, der Neigung, auf volle 
5 oder 10 Pf. abzurunden, alſo die einzelnen 
Pfennige auszuſchalten, durch Prägung einer 
e ee noch weiteren Vorſchub zu 
eiſten. 

— Die Zigarettenſteuerbändchen ge⸗ 
ändert. Die Zigarettenſteuerbändchen, die am 


Aenderung erfahren. Der Reichskanzler 
hat die Reichsdruckerei veranlaßt, die Bändchen 
für Zigarettenpackungen bis zu 50 Stück aus⸗ 
ſchließlich in derſelben Länge herzuſtellen wie 
die Steuerzeichen für größere Zigaretten 
packungen, ſo daß die Länge ſämtlicher Steuer⸗ 
zeichen für Zigarettenpackungen künftig einheit⸗ 
lich 27,5 Zentimeter betragen wird. Im übrigen 
bleiben die Steuerzeichen unverändert. Sie 
haben ein natürliches Waſſerzeichen oder Vier⸗ 
paßmuſter im weißen Papier. Durch Linien 
werden ſie in fünf Felder geteilt. Der Aufdruck 
iſt je nach der Steuerklaſſe mattgrün, mattblau, 
mattrot, grau, braun oder violett. 

— Der Vorſtand des deutſchen Apotheker: 
vereins hat Schritte getan, um die Aufmerkſam⸗ 
keit der Zollbehörden auf einzelne Geheim⸗ 
und Schwindelmittel zu lenken, die, 
obſchon ſie im Inlande dem freien Verkehr 
entzogen ſind, aus dem Auslande in Briefen 
unmittelbar an Private im Reiche verſandt 
werden. 

— Der Verbaud deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphen-Aſſiſtenten für den Oberpoſtdirek⸗ 
tionsbezirk Danzig wird am Sonntag, 
23. September in Marienburg ſeinen 2. dies⸗ 
jährigen Bezirkstag abhalten. 

— Der 28. Verbandstag der ſtädtiſchen 
Haus- und Grundbeſitzervereine Deutſch⸗ 
lands wurde am Sonntag im Hotel Fürſten⸗ 
hof in Eiſenach mit einer Sitzung des Zen⸗ 
tral⸗Vorſtandes unter Leitung des Stadtrats 
Direktor Hartwig: Dresden eröffnet. Es 
waren 400 Delegierte aus allen Teilen Deutſch⸗ 
lands anweſend. Verbandsdirektor Hartwig⸗ 

resden, der Vorſitzende des Zentralverbandes, 
bielt eine längere Umſchau über die heutige 
age des privaten Grundbeſitzes, nachdem er 
ie Fragen „wer ſind wir und was wollen 
wir“ eingehend erörtert hatte. Nachdem dar⸗ 
auf erſtatteten Geſchäftsbericht des 
entralvorſtandes gehören dem Verbande 238 
ereine mit 133 000 Mitgliedern an. Seit der 
etzten Tagung haben ſich 4912 Mitglieder an ⸗ 
geſchloſſen. Ausgeſchieden ſind ſieben Vereine. 
Nach dem Beſchluß des letzten Tages hat der 
erbandsvorſtand an die Staatsminiſterien 
er Bundesſtaaten eine Eingabe gerichtet, in 
er um Abänderung der kommunalen Steuer- 
geſetze gebeten wird. Nur ein Kommunal- 
ſteuerſyſtem, welches auf der Grundlage 
er allgemeinen progreſſiven Einkommenſteuer 
aufgebaut iſt, könne als gerecht, billig und 
zweckmäßig etachtet werden. 
ER Der Zentralverband Deutſcher Kauf- 
eute und Gewerbetreibender tagte am 


ndlungen brachten einen Antrag Koblenz 


bezw. umgetauſcht werden müſſen. 


Apenfü 


liebte, die nicht unvermögende 31 


auf Abänderung des die Gehaltszahlung für 
erkrankte Handlungsgehilfen regelnden Para⸗ 
graphen 63 des H 
Beſchluß gefaßt, den Vorſtand nochmals mit 
der Prüfung und Sammlung des Materials 
zu beauftragen. 
erneut bei der Reichs poſtverwaltung 
dahin vorſtellig zu werden, daß den Inhabern 


⸗G.⸗B. Es wurde der 
Weiter wurde beſchloſſen, 


amtlicher Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen 
uſw. eine Entſchädigung gewährt werden. 


Auch wird die Verſammlung an den Reichs⸗ 
tag und Bundesrat ein Geſuch richten, daß 


für die Folge beſchädigte Geldmünzen 
nicht vernichtet, ſondern nach dem inneren 
Werte von den Staatskaſſen angenommen 
Münzen, 
die durch den Verkehr minderwertig geworden 
find, ſollen von den Staatskaſſen vollwertig 
angenommen werden. Nach längeren Aus⸗ 
ſprachen über geeignete Maßnahmen gegen 
Beamtenkonſumvereine ſowie über 
Detailliſten kammern uſw. wurde der 
Verbandstag vom ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Meyer⸗ Hamburg geſchloſſen. Der nächſte 
Verbandstag findet in Kaſſel flatt. 

— Gaſtſpiel des Breslauer Enſembles. 
Vor einem leider nicht überaus zahlreichen 
Publikum debutierte geftern abend im Viktoria⸗ 
park das Breslauer Enſemble. Wie gleich 
bemerkt ſein möge, hätten die Leiſtungen der 
Künſtler einen ſtärkeren Beſuch wohl verdient. 
Das bekannte Ohnet'ſche Schauſpiel „Der 
Hüttenbeſitzer“ wurde recht annehmbar geſpielt. 
Das Mißtrauen, das unſer Publikum der 
„reiſenden“ Theater⸗Geſellſchaft entgegenzu⸗ 
bringen pflegt — und meiſtens nicht unbe⸗ 
rechtigt — wird ſich nach dem erſten Beſuch 
des Viktoriatheaters zerſtreuen, und ſo glauben 
wir hoffen zu dürfen, daß Herr Direktor 
Wald noch manches vollbeſetzte Haus haben 
wird. Mit Vergnügen konnte man ſich geſtern 
abend auch davon überzeugen, welch durch⸗ 
greifende Wandlung das Viktoria⸗Etabliſſement 
unter ſeinem neuen Beſitzer durchgemacht hat. 
Das Lokal, beſonders der Theaterſaal, iſt kaum 
wiederzuerkennen. Ebenſo läßt der Wirtſchafts⸗ 
betrieb nichts zu wünſchen übrig. Vielleicht 
läßt es ſich noch einrichten, daß während der 
Vorſtellung der Zuſchauerraum etwas mehr 
verdunkelt wird. — Heute abend geht Suder⸗ 
manns „Schmetterlingsſchlacht“ in 
Szene, die bei ihrer Aufführung im Stadt⸗ 
theater mit ſo großem Beifall aufgenommen 
wurde, und ſicher auch diesmal ihre Wirkung 
nicht verfehlen wird. 

— Tivoli. Das für heute und morgen 
abend angekündigte Konzert des Salzburger 
inger⸗Enſembles 05 et nicht ſtatt. 
— Kartell der Auskunfteien Bürgel. 
Am Sonntag, den 19. Auguſt 1906 findet im 


Artushof eine Verſammlung des Oſtdeutſchen 


Bezirks⸗Verbandes des Kartells der Aus⸗ 
kunfteien Bürgel ſtatt. Der Oſtdeutſche 
Verband umfaßt die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern. An die 
Sitzung ſchließt ſich gemeinſame Mittagstafel. 
Nachmittags iſt Beſichtigung der Stadt unter 
Führung des Thorner Vertreters und Beſuch 
des Konzertes in der Ziegelei, am Montag 
den 20. d. Mis, ein Ausflug in die Umgegend 
in Ausſicht genommen. 

— Aus der Barnifon. Geſtern traf das 
Küraſſier⸗Regiment Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Weſtpreußiſches) Nr. 5 hier 
ein, um heute oberhalb der Pionier⸗Schwimm⸗ 
anſtalt eine Pferde⸗Schwimmübung abzuhalten. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,58 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 

ſte Temperatur + 18, niedrigſte + 8, 


eiter: heiter. Wind: weit. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, trocken, Tempe⸗ 
ratur nicht erheblich geändert. 


En —̃ !(—— 


* Zu der Bluttat in Er furt, wor 
über wir kurz berichteten, 
meldet, daß der 22jährige Erich Salbey in 
Erfurt das Opfer ſeiner an Größenwahnſinn 
grenzenden Selbſtüberhebung geworden iſt. Er 
glaubte, den Beruf des Schriftſtellers in ſich 
zu fühlen, ohne daß es ihm jemals gelungen 
wäre, den Beweis ſolcher Befähigung auch 
nur in beſcheidenem Maße zu liefern. Er lag 
ſeiner armen Mutter zur Laſt, ſpielte aber nach 
außen den Dichter und Verleger zugleich. Kre⸗ 
dit verſchaffte er ſich durch ſalſche Vorſpiege⸗ 
lungen, und um hin und wieder einige Pfennige 
einzuſtreichen, bediente er Provinzblätter mit 
Plagiaten. Da er wegen literariſcher 
Diebſtähle in letzter Zeit wiederholt öffent⸗ 
lich angenagelt worden war, ſagte ſeine Ge⸗ 

Nhrige Fahr⸗ 
kartenperkäuferin Eliſe Gebhardt in Erfurt, 
auf die er ſeine letzte Hoffnung ſetzte, ſich von 
ihm los. Von mehreren Seiten, auch aus Ber⸗ 


lin, drohten Salbey gerichtliche Anklagen, deren 
Ausgang nicht zweifelhaft war, und ſo be⸗ 


wird weiter ge⸗ 


ſchloß er, ſich an der Gebhardt, die ihn aus 
dieſer fatalen Situation nicht los kaufte, zu 
rächen. Er holte ſie am Abend nach Bureau⸗ 
ſchluß am Bahnhof ab und ſchoß ihr im 
Kämpferglacis nach kurzem Wortwechſel aus 
einem neuen amerikaniſchen Revolver eine Kugel 
in die linke Schläfſe. Das Mädchen war jo: 
fort tot. Hierauf feuerte der Mörder dreimal 
auf ſich, traf aber nur einmal. Die Kugel 
blieb ihm in der rechten Schläfe ſtecken und 
verletzte das Gehirn. 

Ueber die Schiffs kataſtrophe 
an der ſpaniſchen Küſte wird aus 
Cartagena noch telegraphiert, daß die Schiffs⸗ 
papiere des „Sirio“, wie jetzt mitgeteilt wird, 
gerettet ſind. Der ebenfalls gerettete Kapitän, 
der nicht, wie zuerſt gemeldet, Selbſtmord be⸗ 
gangen hat, verweigert jede Auskunft und be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, zu erklären, daß die 
Felſen, auf die das Schiff auflief, auf ſeiner 
Karte nicht verzeichnet ſeien. Die Paſſagiere 
bleiben dagegen dabei, daß die Kataſtrophe 
auf das allzugroßze Vertrauen zurückzuführen 
iſt, welches der Kapitän in ſeine Kenntnis des 
Fahrwaſſers ſetzte. — Vorgeſtern abend iſt 
eine Bergungsmannſchaft mit einem Schlepp⸗ 
dampfer abgegangen, um einen Teil der 
Ladung des „Sirio“ zu bergen. — Nach Aus⸗ 
ſage verſchiedener Geretteter beſtieg der Ka⸗ 
pitän des „Sirio“, nachdem er ſich unſchlüſſig 
gezeigt hatte, wie er ſich verhalten ſollte, ein 
Boot und rief: Rette ſich, wer kann. Das 
gab den Anſtoß zu der allgemeinen Verwirrung. 

Eine koftbare Beute fiel einem 
Dieb in Oſtende in die Hände. Im Kurſaal 
ſtahl er einer Dame ein Perlenkollier, das 
170000 Mar k wert if. Mit dem Schmuck 
erbeutete er eine goldene Börſe, in der er lag. 
Dieſe iſt mit Diamanten und Saphiren beſetzt 
und enthält außer dem Kollier auch noch einen 
belgiſchen Tauſendfrankſchein. 

Verhaftungen zum Mailänder 
Ausſtellungsbrand. Dem großen Aus⸗ 
ſtellungsbrande ſcheint doch Brandſtiftung zu⸗ 
grunde zu liegen. Ein Telegramm meldet dazu: 
Unter den vorgeſtern in Mailand verhafteten Per⸗ 
ſonen, die verdächtig ſind, das Feuer in der 
Ausſtellung angelegt zu haben, befindet ſich 
auch ein Ausſteller, deſſen Name noch ver⸗ 
ſchwiegen wird. Er ſoll ſich verſchiedentlich 
über den ihm angewieſenen Platz beklagt und 
geäußert haben, er würde zufrieden ſein, wenn 
die ganze Ausſtellung niederbrennen würde. 


* Ein furchtbarer Waldbrand 


wütete, wie die „Frkf. Ztg.“ aus Montreal 
meldet, in Britiſch⸗Kolumbien. Etwa fünfzig 


Quadratmeilen beiten Waldbeſtandes ſtehen in | 
Brand und gehen völliger Vernichtung ent⸗ 


gegen. Der Verluſt wird bis jetzt auf nahezu 
eine Million DER geſchätzt. 1 g 

* Ein Schiffs unfall hat ſich bei 
Newyork am Montag ereignet. Dort ge⸗ 
rieten die Paſſagiere eines Fährboots in große 
Aufregung, als ihr Boot mit einem andern 
kollidierte. Jeder lief nach dem Rettungs⸗ 
gürtel, viele Frauen und Kinder wurden 
niedergerannt. Eines der beiden Fährboote 
erhielt ein Loch unter der Waſſerlinie, konnte 
aber die Paſſagiere landen. Eine große Anzahl 
Perſonen wurde verletzt. 


* Tropenhitze herrſcht, wie die „Frkf. 
Ztg.“ aus Newyork meldet, im Oſten Nord⸗ 
amerikas. In der Stadt Newyork ſollen 
bis jetzt 20 Perſonen geſtorben und 100 Per⸗ 
ſonen infolge der Hitze erkrankt ſein. 
1 222 ——ů— 
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Porz Urbach, 8. Auguſt. Der Kaiſer 
traf hier heute ein und fuhr nach feſtlichem 
Empfang durch die Bevölkerung nach der Be⸗ 
obachtungsſtation Grengel. Auf der Fahrt 
zum Schießplatze, wo er das Scharfſchießen 
des Fußartillerie-Regimenis 3 und 10 be⸗ 
ſichtigte, wurde er auf dem ganzen Wege mit 


lebhaften Zurufen ſeitens der ſpalierbildenden 


Vereine und des zahlreichen Publikums 
begrüßt. 

Berlin, 8. Auguſt. Auf dem Blanken⸗ 
burger Bahnhof ſtießen zwei Güterzüge zu⸗ 
ſammen. Der Zugführer und der Lokomotiv⸗ 
führer wurden leicht verletzt. Einige Wagen 
wurden beſchädigt; der Betrieb wurde eingleifig 
aufrecht erhalten. 

St. Louis, 8. Auguſt. Ein Telegramm 
aus Fort Worth in Texas berichtet über 
Ueberſchwemmungenin Südtaras. 
25 Perſonen ſeien ertrunken, Hunderte abdach⸗ 
los. Der Schaden in Grundeigentum wird 
auf 500 000 Dollars geſchätzt. Die Hilfszüge 
vermögen nicht, ihren Beſtimmungsort zu er⸗ 
reichen. Der Telegraphen« und Telephonbetrieb 
iſt geſtört. 


Moskau, 8. Auguſt. (Meldung der Peters- 
burger Telegraphen⸗Agentur.) Die ſtädtiſchen 
Werke ſowie die großen Fabriken ſtehen in 
vollem Betriebe; der Verkehr auf den Eifen- 
bahnen iſt der normale. Die Buchdrucker 


ftreiken, infolgedeſſen find keine Zeitungen 


Die Ordnung iſt vollſtändig auf⸗ 


Moskau, 8. August. (Meldungen der 
Petersburger Telegraphenagentur). Die Börſe 
mißt dem Generalausſtand keinerlei Be⸗ 
deutung bei; die Rente ſtieg um ½%, die 
letzte Anleihe um / %. 

Moskau, 8. Auguſt. Der Aus ſtand muß 
dank den vom Stadthauptmann getroffenen 
Maßnahmen und der Polizeiaufſicht als voll⸗ 
kommen mißlungen bezeichnet werden. Alle 
Verſuche der Agitatoren, die Arbeiter von der 
Arbeit abzuhalten, wurden vollkommen ver⸗ 
eitelt. Die Agitatoren wurden verhaftet. Von 
der im ganzen 200 000 Mann zählenden 
Arbeiterſchaft Moskaus feiern nur 20 177, 
darunter 10 000 Buchdrucker. 

Lemberg, 8. Auguſt. Ein hier eingetroffener 
ruſſiſcher Edelmann will von einer in Peterhof 
ſtattgehabten Sitzung wiſſen, in welcher Stolypin 
eine Anzahl Reformvorſchläge gemacht habe. 
Der Zar habe Stolypin zugeſtimmt. Die übri⸗ 
gen Teilnehmer der Verſammlung hätten aber 
ſolchen Widerſtand gezeigt, daß der Zar der 
Abſicht, zu Gunſten des Großfürſten Wla⸗ 
dimir abzudanken, Ausdruck gegeben habe. 
Großfürſt Wladimir ſoll zu dieſem Zwecke ſchon 
zurückberufen worden ſein. Die Angelegenheit 
werde noch geheim gehalten, da man immer 
noch hoffe, der Zar werde den Plan der Ab⸗ 
dankung aufgeben, und zur Erreichung dieſes 
Zieles alle Ueberredungskunſt aufbiete. Der 
Zar ſei bisher aber zu einer Sinnesänderung 
nicht zu bewegen geweſen. (77) 

Petersburg, 8. Auguſt. Wie die „No⸗ 
wojo Wremja“ mitteilt, it Großfürſt Nikolas 
Nikolajewitſch zum Oberkommandierenden 
der Garde und der geſamten Armee an Stelle 
des bisherigen Oberkommandierenden der 
einzelnen Militärbezirke vorgeſehen. Es wird 
betont, daß dieſe Beſtimmung nicht den Cha⸗ 
rakter einer Militärdiktatur habe. 

Petersburg, 8. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphenagentur). Die Nach⸗ 
richt einer auswärtigen Zeitung über Unruhen, 
ſowie über einen Ausſtand der Straßenbahn⸗ 
angeſtellten in Narwa iſt völlig unrichtig. In 
Narwa gibt es überhaupt keine Straßenbahn. 

Petersburg, 8. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphenagentur). Das Gerücht 
über die Demiſſion des Kriegsminiſters 
Roediger entbehrt jeder Begründung. 

Petersburg, 8. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegr.⸗Agentur.) Das an der 
Börſe verbreitete Gerücht von der bevorſtehenden 
Demiſſion Stolypins entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. 


Eliſabethpol, 8. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphenagentur.) Nach einer 
amtlichen Meldung haben die Maſſakers in 
Schuſcha aufgehört, zwiſchen Tataren und 
Armeniern iſt der Friede hergeſtellt; beide 
Parteien verſprachen, miteinander in gute Be⸗ 
ziehungen zu treten. 

Kiew, 8. Auguſt. In dem Dorfe Gronowo 
prügelten Bauern den früheren Duma⸗ 
abgeordneten Stephaniusky, weil ihnen 
dieſer keine genügende Erklärung für die 
Auflöfung der Duma zu geben vermochte. 

Sſebaſtopol, 8. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphenagentur.) Das Kriegs» 
gericht hat vom Marineminiſter Inſtruktionen 
erbeten über das in Anbetracht des Akten⸗ 
diebſtahls in dem Prozeß gegen die Meuterer 
zu beobachtende Verfahren. Der Militärrichter 
Wiltchesky, der in Begleitung des Admirals 
Skrydloff ankam, iſt der Meinung, daß eine 
neue Unterſuchung erforderlich iſt. 

Riga, 8. Auguſt. Auf dem hier liegenden 
Schulſchiff ſind 66 Mann verhaftet worden. 
.... 

Kurszettel der Thorner Zeitung. 

(Ohne Gewähr.) 


erſchienen. 


recht erhalten. 


Berlin, 8. Auguſt. 7. Auguſt. 
Privatdis ont 35/% 357 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 5,30 
a . Koh 213,80 | 213,70 
Wechſel auf Warſchan . —.— —.— 
3%, pat. Reichsanl. unk. 1905 99,10 ‚20 
A 8. Aonfols 1905 9940 9020 
gt t. Preu nfo , 

3138 5 fr 3 87,10 87,20 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . —.— Mu 5 
3% pt. 2 1835 eu he a 
8p t. Wpr. Neulandſch. ii Pfor. 96,80 96,80 
3 ö ” 1 Si * 5 82 
4 pt. Rum. Anl. von . ' ' 
4 J t. Ruſſ. unf. St.⸗R. 69,70 69,80 
4½ pat. Poln. Pfandb'r. 86,— 86,75 
Gt. Berl. Straßenbahn. | 185,60 | 186,25 
Deutſche Bann. 237,30 | 237,50 
Diskonto-RomBel. . » +» 183,20 183,20 
Nordd. Kredit⸗Auſtalt 121,40 121.50 
Allg. Elektr.-A.⸗ Bert. 212,90 213,10 
Bochumer Sause a Na 243,50 | 243,10 
ner Bergban 211,50 211,90 
Faurahätte „ 231,50 232 
Weizen; loko Newyork . . 793, 795% 
September an 174,25 175 
Oktober 175,50 176,50 
„ Dezember 177,75 178,25 
Roggen: September 154,5 154,75 
„ Oktober 8 155,25 155,50 
„ Dezember 156,50 | 156,50 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle 
Strassen - Aufsehers ſobald als 
möglich zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt neben freier Wohnung jähr⸗ 
lich 1200 Mark und ſteigt in 
Zjährigen Perioden um je 100 Mk. 
bis 1600 Mark. Bei zufrieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen wird die An⸗ 
rechnung der früheren Dienſtzeit 
und damit der Eintritt in eine 
höhere Gehaltsſtufe in Aus ſicht 
geſtellt. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab» 
leiſtung einer Probedienſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtatus auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. N 

Bewerber müſſen im Straßen⸗ 
und Chauſſeebau, Anfertigen und 
Auftragen kleiner Nivellementes ſowie 
im Anfertigen von Koſtenanſchlägen 
erfahren ſein. 

Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
lauf, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
amteten Arztes und Zeugniſſen ſind 
bis zum 20. Auguſt d. Js. an uns 
einzureichen. 

Militär⸗Anwärter erhalten bei 
gleicher Befähigung den Vorzug. 

Thorn, den 3. Auguſt 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrung 'n und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

d 8 Per 25 un⸗ 
ver und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meilten Fällen dringlich find, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
uchenden um jo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
nkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 

tzungen aller Art in unſerem 

rmen⸗Büro jederzeit entgegen: 

genommen und den Bittitellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit- 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 

Armen verwaltung. 


QL 


Donnerstag, den 9. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem hieſigen Land⸗ 
richtsgebäude nachſtehende Gegen⸗ 
ände öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich bare Zahlung zwangsweiſe 
verſteigern 
ſechs Originalfäſſer mit 
Rinderkranzdärmen, 
ein Faß mit Schloßdärmen. 
Thorn, den 6. Auguſt 1906. 


Euaul, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Von der Reise zurück! 
Dr. Cohn, Bromberg 


Danxigerstr. 153 


Spezialarzt f. Ohren, Nalen- 
und Kehlkopfkrunke. 


Zurück! 
Dr. dent. surg. Wichert. 


ae und 
Schreibmaſchinenunterricht 


erteilt 
E. Zimmermann geb. Ernesti, 
Coppernicusſtr, 11. pt. 


ͤ——6— — ——— — — 


r getragene und neue Kleidungs⸗ 
cke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 


Simon Naftaniel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl; 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


Feinsten Zuckerhonig 


19 in Eimern von 25 und 
10 Pfund, Kaffeekanne von 5 Pfd. 
und Kaffeebüchſen von 4 Pfund 
Inhalt, offerieren 
Dr. Herzield & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. — Fernſprecher 298. 


eines 


Für eine Konſervenfabrik wird 
ein rühriger 


Malzvorireler 


zum Vertrieb von Marmeladen, 
alkoholfreien Getränken ac. geſucht. 
Offerten mit Referenzen unter 
B. F. 730 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr., erbeten. 


Sur Kaufmann m ſch. Handſchr 
ſucht irgendwelche Neben - Be- 
schäftigung. Off. u. A. B. 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5-6 Malergehilien 
und Anitreicher 


ſtellt ſofort ein 
H. Jacobi, Malermeiſter. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein Gasanstalt Thorn. 
Tüchtiger Hausdiener 


fofort verlangt H. Fisch, Tivoli. 


iladhacher Fonerversicherungs- Gesolshal. 


Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer- u. Glasversicherung auch die 


Versicherung gegen Einbruch-Diebstahl u. gegen Wasserleitungsschäden. 


Der Abſchluß einer Verſicherung gegen Einbruch-Diebstahl iſt 
r die Reiſezeit, gegen Wasserleitungsschäden vor Eintritt des 
inters beſonders zu empfehlen. 
Jede gewünſchte Auskunft erteilen bereitwilligſt die General- 
Agentur in Danzig, Langgasse, und die an allen Orten bekannten 
Agenten der Geſellſchaft. 


SE” Vertreter und ftille Vermittler für alle Branchen gegen hohe 
Proviſion geſucht. eg 


Einen tüchile. Stellmacher 


ftellt ein für dauernde Beſchäftigung 
A. Bet ejewski, Graudenzerſtr. 23, 
vis-A-vis Militärkirchhof. 


Ein 2. Bootsmann 


der kochen kann, auf Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ geſucht. 
W. Huhn. Telephon⸗Anſchluß 369. 


Ein älterer, erlahrener 


feuerschmiel 


Wochenlohn 24 bis 28 Mark, 
1 älterer, selbständiger 


Wanensalller 


Wochenlohn 23 bis 25 Mk., welche 
tüchtig im Fach find und uur auf 
dauernde, angenehme Stellung 
reflektieren, können ſich ſofort unter 
Beifügung von Zeugnisabſchriften 
wenden an 


Magenfahrik J. Martin, ühesel. 


Ein nüchterner und zuverläſſiger 


Uutſcher 


wird geſucht. 


Holz⸗ u. Baumaterialien⸗Handlung. 


ein Lehrling 


der Luſt hat Konditor zu werden, 
kann ſofort eintreten 

d. Zarucha, Brombergerſtraße 35. 
an een a a 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


oto iſches Atelier 
ph ene he 14 II. 


Laufburschen 


kräftig, fleißig, ehrlich u. intelligent, 
ei 80-90 Pfg. Tagelohn geſucht. 
Näh. im Baubureau Friedrichſtr. 2. 


Ein ordentl. Laufbursche 


Meine sehr werte Kundschaft 


welche beabsichtigt, mich jetzt mit 
Aufträgen zu beehren oder eine 
Einladung zur Anprobe hat, bitte ich, 
dies gefälligst sofort tun zu wollen, 
da ich am 20. d. Mts. auf einige Tage 
verreisen muss und vorher jeden 


meiner Auftraggeber noch gerne zu- 


friedenstellen möchte, 


Hochachtungsvoll 


Heinrich Kreibich 


Elisabethstrasse 16, 1. Etage 


Eingang Strohandstrasse 


Die Nervenheilanſtalt Speichersdorf 
bei Königsberg i. Pr. 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, 
Elektrotherapie ic. entſprechen den modernen Anforderungen. Die 
Anſtalt inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuchtung, 
Zentralheizung ꝛc. verſehen, ift zur Aufnahme nervöſer und gemütsleidender 
Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Mäßige Preiſe. 


Dr. Steinert, Chefarzt. 


Form, Text u. Auf- 
wachung gesetzlich 
geschützt unter Nr. 


ahmangen werden 
streng verfolgt. 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt roeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 
»rbeit echt egyptischer Art hergestellt, wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeihen. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 %, Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Bresden, 2 Mark 100, Stück 


ammer. oder 1 Stück 2 Pl., denn auch bei der Banderolensteuer 
gefuät, . — url will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 

Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
Laufbursche dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 


Erkennungszeichen ist: gerlefies Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarette Mr. 27 (Samson Fort) der 
Tabak- und Zigarettenfahrik Jean Vonris, Dresden 


Te 


fofort geſ. Tschichofles, Breiteſtr. 6. 


Eine jüngere Buchhalterin 


wird für nachmittags geſucht. Mel⸗ 
dungen unter J. N. a. d. Geſchäft sßß. 


Kailiererin 


ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Gefl. Offerten u. M. V. 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erbeten. 


Lehrdamen 


für Putz ſucht 


Zur Beauffihtigung von Fabrik: 
mädchen wird ein energliſches, 


aleros Mädchen oder Fra 


geſucht. 
Houigkucenfabrik Herrmann Thomas, 


I 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Fiunges, anständ, Mädchen 


sucht Stellung bei 1 oder 2 
Kindern in einem beſſeren Haufe. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Nussschalen -Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hol - Farfümlabrik von 
G. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 


ädlich, a 70 2. Dr. Orphilas 
Aaaritgz be- Masai, a 70 Fig., 


D Ei | Ih 


der Früchte beginnt und jede Hausfrau sohütet die Früchte 
gegen Schimmel durch Dr. Oetker’s Salicyl & 10 Pfg. Die 
Menge genügt für 10 Pfund Früchte mit Zucker. 
Rezeptbuch über das Einmschen umsonst von 
Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Gebrauchte Moterdioschke 


Coupé - Whisky, kurze Zeit gefahren, um- 
ständehalber sofort günstig zu verkaulen. 


Anfragen erbeten unter J. G. 8268 durch Rudolf 
Mosse, Annoncen-Expedition, Berlin SW, 


che Duke. 


Ein kaden 


ein feines, den Haarwuchs ſtär⸗ mit angrenzender Wohnung iſt von 
kendes Haaröl. delikat im Geſchmack, empfiehlt ſofort zu vermieten. 
Anders & Co., Drogenhandlung. I M. subermann, Schuhmacherſtr. 15. Hermann Dann. 


Goldene Medaille, 


— 


PA: 


Mole alon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Coppemitussrase . 


Ateller für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Auferti nach Mass. 
Modells —* Ansicht. 


Prämiieri Paris 1902. —— 


Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositoriums, Ton- 

bänke,Glasspinde, Schaufenster 

N mit Glasscheiben. 
doli Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 87. 


Fahrrad 


iſt unter günftigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker Bornſtr. 20. 
Altes, noch gut erhaltenes 


Damen - Fahrrad 


zu kaufen geſucht. 
Pe RN Frauenlob. 


Bohnermasse 


lose und in Blechschachteln 


woolin, Siherputz - Sie 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


J. H. Wondisch m: 


Seifenfabrik 
33 Altstädiischer Markt 33. 


chemisck - reine, neutrale 


Tapisserie- Seile 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 


waſchechten Seiden ꝛc. geſtickten 
Artikel. 
Stück 25 Piennig. 


A. Petersilge, 
Schlodstrasse 9 + Ecke Breitestrasse. 


Beste oherschl Stoinkahlen 
Salon-Brikeli 
Kieingemachtes Rrennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 

Fritz Ulmer, Moder. 
„CCͥͥͤã ²ũ —2ꝛͤʃedt —-— 
Laden ſowie Nebenräumen 
Coppernicusiiraße 8, 


Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 
Raphael Wolfi, Seglerſtr. 25. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben» 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


Im e Ezernewitz 
n 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


€" Zimmer nebſt Zubehör v jof. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 


mit anſchl. Wohnung, 


Viktoria-Theater- 


Mittwoch, den 8. August 1906: 


Die Schmetleringsschlathl. 


Komödie in 4 Akt. von Sudermann. 
Freitag, den 10. August 1906 


Bummelfritze. 


Poſſe mit Geſang von Jacobſohn. 
... . 


Sonntag, den l 12. Auguſt, 


von 3 r an: 


Sommerfest 


Vaterländischen Frauen - Vereins 


Thorn - Mocker 
im Garten (bei ſchlechlem Wetter 
im großen Saale) des Wiener Cale 
in Mocker. 
Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Verloſung. Konzert. 


sun und Getränke in vor- 
züglicher Güte. 

Der Reinertrag iſt für die Armen⸗ 
und Krankenpflege, ſowie für die 
Spielſchulen beſtimmt. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
die Bewohner Geſamt⸗Thorns herz⸗ 


lich ein 
Der Vorſtand. 


Verein nden onen 


Sonntag, den 12. d. Mts., 
8 Uhr abends 
im kl. Saale des Schützenhauſes: 


Monals-Versammlang, 


v Vortrag 
des Herrn Rektor Bator: 


„Die Bedeutung der Freiin Ferdi- 
nande von Brakel auf dem Gebiete 
der schön-wissenschaftlichen 
Literatur“. 


Die Teilnahme von Damen an 
der Verſammlung iſt ſehr erwünſcht. 


Die Vereinigung der 
Mulikireunde 


veranſtaltet 


im Winter folgende Kunstkonzerte ; 


1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermuſikabend des Prof. 
Waldemar Meyer ⸗ Quartetts 
unter Mitwirkung des Königl. 
Kammervirtuoſen Profeſſor O. 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 
(Violine) und Herr Bruno 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 

3. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 

Die Amerikanerin Mary Münch⸗ 

hoff (Toloratur) und Colnrad 

van Bos oder Eduard Behm 

8 
in Konzert im Februar oder 

März, 

wird. 

In Ausſicht genommen iſt das 

Vokal⸗Quartett: Frau Grem⸗ 

bacher de Tony (Sopran), Frau 

Thereſe Schnabel⸗Behr (Alt), 

Kammerſänger Paul Reimers 

Tenor), Arthur van Eweyl 
Bariton), falls dieſe Künſtler⸗ 
ereinigung hier nach dem Oſten 
kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 

alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 

ſich durch Vorausbezahlung dieſer 

Summe bis zum 1. Oktober 1906 

feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 

Zeichnung und Belegung des Platzes 

verpflichtet zur Zahlung der vollen 

Summe. Die Platzkarten find über⸗ 

tragbar und werden nach der 

Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 

nommen. Nur Wegzug vom Orte 

hebt das Abonnement auf. Schluß 

des Abonnements 1. Oktober 1906. 

Von da ab werden nur Karten zu 

den einzelnen Konzerten ausgegeben 

und zwar koſtet der Platz für die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 

Vokal⸗Quartett 4 Ml. 

Die Konzerte finden im Artus⸗ 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartz’iden Buch⸗ 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ansschuss. 
J. A. Dr. H. Kantor. 


Breitostrasse 37, J Treppen. 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zur 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & sohn G. m. b. 9- 
— — — 


Parterre-Wohnung zu _bermieten- 


Strobandstr. 11- 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


das erſt ſpäter beſetzt 


| 


| 


| 


| 


Begründet 


| anno 1760 


Zeitun 


9 


En Ditdeutfche Zeitung und General-Änzeiger W 
Beilage zu Ur. 184 — Donnerstag, 9. Auguſt 1906. 


Das Wachstum des 


Nationalvermögens in Preußen 


wird durch die für die Jahre 1905/07 erfolgte 
Stenerveranlagung zur Vermögensſteuer, deren 
Ergebniſſe im Reichsanzeiger veröffentlicht 
werden, beleuchtet. Danach iſt ſeit dem Jahre 
1895 die Zahl der zur Vermögensſteuer heran⸗ 
gezogenen Zenſiten von 1,15 Millionen auf 
1,38 Millionen, deren ſteuerpflichtiges Vermögen 
von 63,8 auf 82,4 Milliarden Mark geſtiegen. 
Es zeigt ſich alſo gegen das Jahr 1905 eine 
bemerkenswerte Zunahme des Volksvermögens. 
Die Zahl der Zenſiten hat ſich gegen jenes 
Jahr um rund ein Fünftel, deren Vermögens⸗ 
und Steuerſumme um etwa drei Zehntel ver⸗ 
größert. Insbeſondere gegen 1902 war die 
Zunahme in der Steuerveranlagungsperiode, 
namentlich bei der Steuer noch bedeutender 
als von 1899 bis 1902. Auch das Durch⸗ 
ſchnittsvermögen der Zenſiten iſt nicht unbe⸗ 
trächtlich geſtiegen, und zwar von 55 416 Mk. 
im Jahre 1895 auf 58 311 Mk. im Jahre 1902 
und 59 751 Mk. im Jahre 1905. Ferner ſtieg das 
uf den Kopf der Bevölkerung entfallende 
ſteuerbare Vermögen von 2072 Mk. in 1895 
auf 2190 Mk. in 1902 und 2272 Mk. in 1905. 
Es ergibt ſich weiter, daß die Zahl der Zen: 
ſiten mit einem Vermögen von mehr als 
6000 Mk. auf dem Lande zwar höher iſt als 
in der Stadt, nämlich rund 713 000 beträgt 
gegen 666 000 in den Städten, daß jedoch 
die Geſamthöhe des Vermögens in den Städten 
größer als auf dem Lande iſt, nämlich in 
jenem 52 Milliarden, auf dem Lande nur 
30 Milliarden Mark beträgt. Es ergibt ſich 
daraus, daß die Zahl der großen Vermögen 
in den Städten zahlreicher als auf dem Lande 


iſt. Es wurden 1905 in den Städten 5510, 


in den Landbezirken dagegen nur 1899 Per⸗ 
ſonen mit mehr als 1 Million Mark Vermögen 


gezählt. 


ZIE 


— 


FHO 

Stuhm, 6. Auguſt. Ein ungewöhnlicher 
Anblick bot ſich dieſer Tage denen, die nach 
des Tages Laſt und Hitze in der Privatbade⸗ 
anſtalt im Schützenhauſe ein erquickendes Bad 
nehmen wollten. Saßen da mitten im Bade⸗ 
baſſin, bis zur Bruſthöhe im Waſſer, vier 
biedere Bewohner unſerer Stadt bei hellem 
Lampenſchein am Tiſche und ſpielten einen ge⸗ 
mütlichen Skat, verſorgt mit den erforder⸗ 
lichen Getränken. Dem Vernehmen nach ſoll 
* Teilnehmern die Abkühlung gut bekommen 
ein. 

Heinrichswalde Oſtpr., 6. Auguſt. Ein 
Spielerprozeß kam kürzlich vor dem 
hieſigen Schöffengericht zur Entſcheidung. Anz 
geklagt waren der Wirt und der Oberkellner 
wegen Geſtattung von Glücksſpielen. Der 
Wirt wurde verurteilt, während der Ober⸗ 
kellner freigeſprochen wurde. Das Gericht 
nahm an, daß den Oberkellner keine Schuld 
treffe, da er im Beiſein ſeines Chefs nicht be⸗ 
rechtigt ſei, den Gäſten das Spiel zu unter⸗ 
ſagen. 

Eydtkuhnen, 6. Auguſt. Der Gänſe⸗ 
verkehr ab Rußland geſtaltet ſich in dieſem 
Jahre im Anfang recht lebhaft. Zu Beginn 
der Gänſezeit wurden pro Tag 15 Wagen 
geladen. In dieſen Tagen ſteigerte ſich die 
Verladung ſchon bis auf 25 30 Wagen. Der 
Verkehr verſpricht noch immer ſtärker zu 
werden, ſodaß eine tägliche Verfrachtung von 
20 Wagen und darüber zu erwarten iſt. Die 
Hauptabjahorte find Berlin, Rummelsburg, 

targard i. Pom., Neu-Stettin. Aber auch 
nach der Provinz gehen viele Sendungen. 
3 Schneidemühl, 6. Auguſt. Der Regie 
ungs⸗Präſident in Bromberg ordnet, für 
alle Geſchäftszweige in der Stadt Schneide⸗ 
100 an, daß ſämtliche offenen Ver ⸗ 
umufsſtellen vom 15. Auguſt d. Js. ab 
Ven 8 Uhr abends für den geſchäftlichen 
erkehr geſchloſſen ſein müllen. 
it eritz, 6. Auguſt. Zum Konflikt 
es hier zwiſchen Magiſtrat und Stadt- 
erordneten gekommen. Nach dem Stadt⸗ 
ushaltsetat ſollte ein Ueberſchuß an Steuern 


zu erwarten ſein, der ſich aus der Einkommen⸗ 
ſteuer allein auf 12 770,46 Mark ſtellen ſollte. 
Bei der Beratung des Voranſchlages ſtiegen 
über dieſes günſtige Ergebnis mehrfach Be⸗ 
denken auf, die ſich in der vor drei Wochen 
ſtattgefundenen Sitzung beider Körperſchaften 
zu einer Interpellation eines Stadtverordneten 
an den Magiſtrat verdichtete. 
und ganzen wenig befriedigende Erklärung 
ſeitens des Magiſtratsvertreters gab dem 
Stadtverordneten Veranlaſſung zu der Be⸗ 
merkung, daß dieſer Vorfall das Stadiver- 
ordnetenkollegium veranlaſſen werde, in Zukunft 
die Zahlen des Magiſtrats einer eingehenderen 
Prüfung zu unterziehen. Obwohl der Stadt⸗ 
verordnete verſicherte, daß ihm jegliche beleidi⸗ 
gende Abſicht fernlag, erblickte der Magiſtrat 
in den Aeußerungen den ſchwerſten Vorwurf, 
der einer ſtädtiſchen Körperſchaft gemacht werden 
kann, und er beſchloß, den Sitz un gen ſolange 
fernzubleiben, bis ihm die gebührende 
Genugtuung zuteil geworden iſt. 

Poſen, 6. Auguſt. Graf Hektor 
Kwilecki — bekannt aus dem gleich⸗ 


namigen Kindesunterſchiebungsprozeſſe — hat, 
wie polniſche Blätter berichten, ſeine umfang⸗ 
reichen Waldbeſtände an einen Kaufmann aus 
Sierakowo verkauft, der ſie nun ſchlagen läßt 
und das Holz zu Bauten der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion verkauft. 7 


Thorn, den 8. Auguft. 


— Unteroffizier⸗Schüler und Vorſchüler 
können noch die Herbſteinſtellung berück⸗ 
ſichtigt werden. Junge Leute, die die Abſicht 
haben, ſich auf die Unteroffizierkarriere vorzu⸗ 
bereiten, können ſich Dienstag oder Freitag 
vormittag zur ärztlichen Unterſuchung auf 
Dienſttauglichkeit beim Bezirkskommando 
melden. Sie müſſen beim Dienſteintritt das 
wehrpflichtige Alter von 17 Jahren erreicht, 
das 20. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 
Die Unteroffizier⸗Vorſchüler müſſen 15-17 
Jahre alt ſein. Die näheren Bedingungen 
werden auf Wunſch bekannt gegeben. 

— Von der Anſiedlungspolitik in Weſt⸗ 
preußen. Im Herbſt vorigen Jahres wurde 
das But Alt⸗Pruſſi bei Long, im Kreiſe 
Konitz, etwa 1500 Morgen 910 von der 
Anſiedlungskommiſſion für 220 000 Mark im 
deutſchnatlonalen Intereſſe angekauft. Nach 
mehrfacher Schätzung hat ſich nunmehr heraus⸗ 
geſtellt, daß das Gut mit 60000 Mark 
zu teuer bezahlt, der Staat ſomit um 
60 000 Mark geſchädigt iſt. Da das Gut 
wegen ſeiner ſchlechten Kultur und Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit entſprechend dem hohen Kaufpreiſe 
rationell nicht weiter bewirtſchaftet werden 
kann, waren kürzlich nicht weniger als drei 
Kommiſſionen auf genanntem Gute anweſend, 
um die Uebernahme des Gutes teils auf den 
Forſtfiskus, teils auf den Domänenfiskus in 
die Wege zu leiten. a 


— Ländliche Fortbildungsſchulen. In 
ſieben Jahren, nämlich in der Zeit von 1897 
bis 1903 iſt in Preußen die Zahl der länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen von 875 auf 1670, 
die Zahl der Schüler von 13317 auf 23 144, 
der Kostenaufwand von 91 800 auf 222 211 
Mark geſtiegen. Im Weſten iſt das Fort⸗ 
bildungsſchulweſen zu ſchöner Blüte gelangt. 
Heſſen⸗Naſſau hatte 294, Hannover 284 und 
das Rheinland 248 ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen aufzuweiſen. Dagegen iſt der Oſten 
ſehr im Räckſtande, und doch hat gerade hier 
dieſe Schule eine hohe nationale Ble zu 
erfüllen. Eine Ausnahme macht Oſtpreußen. 
Hier wurden im Jahre 1903 217 ländliche 
Fortbildungsſchulen, in Weſtpreußen aber nur 
47, in Poſen 58, in Pommern 48 gezählt. 
Am ſchlechteſten ſteht Brandenburg mit nur 
zwei Schulen da. Die Unterhaltungskoſten 
werden in den öſtlichen Provinzen hauptſäch⸗ 
lich vom Staat getragen, in den weſtlichen da⸗ 


gegen von den Gemeinden und Kreiſen durch 


Schulgeld, Stiftungen u. dgl. aufgebracht. 


— Steinkohlengrund in Weſtpreußen. 
Auf dem Grundſtück des Gutsbeſitzers Herrn 
von Schaewen, Abbau Steinberg bei Lichten⸗ 


Die im großen 


H 
j tm 


felde im Bezirk Elbinger Niederung, haben ſich 
in letzter Zeit alle Anzeichen für ein großes 
Steinkohlenlager gefunden. Ein Verſuch, nach 
Kohlen zu bohren, mußte wegen einer in einigen 
Metern Tiefe befindlichen Steinſchicht aufge⸗ 
geben werden. Nach eingehender Unterſuchung 
der geologiſchen Landesabteilung in Berlin hat 
ſich die Regierung bereit erklärt, die Mittel zu 
einer im größeren Stile anzulegenden Bohrung 
zu bewilligen. Auf denſelben Feldern befinden 
ſich große Lager Düngekalk, ſogenannter Stein⸗ 
bergkalk, dann Muſchelkalk und eine dritte 
kalkartige Maſſe, die von einzelnen Geologen 
1 7805 vorhiſtoriſches Guanolager gehalten 
wird. 


— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte zu Anfang Auguft 
die Maul⸗ und Klauenſeuche in Weſtpreußen, 
Oſtpreußen und Pommern garnicht, in Poſen 
auf 4 Gehöften in 2 Kreiſen; die Schweine⸗ 
ſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 117 Ge⸗ 
höften in 21 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 135 
Gehöften in 28 Kreiſen, in Pommern auf 89 
Gehöften in 26 Kreiſen, in Poſen auf 167 Ge⸗ 
höften in 35 Kreiſen. Neue Fälle von Pferde⸗ 
rotz waren je einer in den Landkreiſen Dan⸗ 
ziger Höhe und Berent aufgetreten. 


Von 


Alafjiker der Kunſt in Geſamtausgaben. 
der Lieferungsausgabe ſind ſoeben die Lieferungen 38 
bis 46 erſchienen, die im gegenwärtigen Augenblick 
auf ein ganz beſonderes Intereſſe rechnen können, da 
ſie den mit den vorhergegangenen Lieferungen be⸗ 
onnenen 2. Band, der ſaͤmtliche Gemälde Rem: 
randts in getreuen Reproduktionen enthält, zum 
Abſchluß bringen. Unter allen auf den großen hol⸗ 
ländiſchen Meiſter bezüglichen Publikationen iſt keine 
beſſer geeignet, das Verſtändnis für ihn und ſeine herr⸗ 
lichen Schöpfungen zu fördern, als dieſes prächtige 
Werk, das Rembrandts gewaltiges Schaffen zum erſten 
Male in einer vermöge ihres überraſchend niedrigen 
Preiſes allen kunſtfreundlichen Kreiſen zugänglichen 
Geſamtausgabe darbietet. Die erforderliche kunſt⸗ 
hiſtoriſche Grundlage für das Studium dieſer Blätter 
gibt außer einer vortrefflichen, von Adolf Roſenberg 
verfaßten biographiſch⸗äſthetiſchen Einleitung ein Anhang 
von Spezialerläuterungen zu den einzelnen Gemälden, 
an den ſich drei die Ueberſicht ſehr erleichternde Regiſter 
reihen. 


Jeſus, eine dramatiſche Dichtung in vier Teilen 
von Karl Weiſer⸗Weimar, iſt im Verlage der Philipp 
Reclam'ſchen Univerſalbibliothek zu Leipzig erſchienen. 
Dieſe dramatiſche Dichtung lehnt ſich an die Evan⸗ 
gelien an, iſt aber zugleich ein bedeutendes dichte⸗ 
riſches Werk voll Leben und Begeiſterung, das, auf 
einem Volkstheater aufgeführt — ähnlich wie die 
Oberammergauer Paſſionsſpiele — gewiß großen 
Eindruck machen würde. Die einzelnen Teile ſind be⸗ 
titelt: Herodes der Große, Der Täufer, Der Heiland, 
Jeſu Leid. — Jedes der Hefte koſtet 20 Pf. Das 
erſte Heft bringt auch Weiſers Bildnis. 


Die Laima rief! Ein Roman von Endrus 
Endrulat. Broſch. M. 3.50, gebd. M. 4.50. Minden 
i W., J. C. C. Bruns' Verlag. In einer Zeit, in 
der ſo viel von Heimatkunſt die Rede iſt, muß dieſer 
Noman große Beachtung finden. Denn es iſt ein 
Stück tiefer echter Heimatkunft, was in ihm dargeboten, 
ein Stück wirklichen, wahren Volkslebens, was in ihm 
aufgerollt wird. 
unbeträchtlich überragt, iſt „Die Laima rief“ von be⸗ 
rufener Seite genannt worden. Der Stamm der 
Litauer, oben am kuriſchen Haff, iſt es, der in dieſem 
Buche vor uns tritt in der ganzen Kraft ſeines Weſen, 
ſeinem Denken und Fühlen, aber auch in der ganzen 
FR ie feines Qebenskampfes. Tief wurzelt der Roman 

ein dieſes Volkes, er ift aus ihm emporgewachſen 
und ſpiegelt in der Darſtſtellung eines Einzelſchickſals 
alles das wieder, was ſeine geiſtige und ſeeliſche Ver⸗ 
faſſung ausmacht. Die Art und Weiſe, wie dieſes 
Einzelſchickhſal des Helden auf den großen nationalen 
Hintergrund 8 wie im Einzelnen das 
Allgemeine ausgedeutet wird, zeigt, daß der Autor des 
Buches ein wirklicher Dichter iſt. Kaum wohl iſt das 
Thema der Heimatsliebe, der Sehnſucht nach dem 
Lande der Kindheit und des Werdens ergreifender 
und mit größerer . Kraft behandelt worden, 
als es Endrus Endrulat in dieſem Romane getan hat. 
Alles lebt und atmet darin, Land und Leute treten 
5 vor unſer Auge und erwecken unſer lebhafteſtes 

ntereſſe an ihrem Schickſal. Die Erzählung iſt ein⸗ 
3 in prächtige Natur» und Landſchaſtſchilderungen, 
n denen etwas vom Erdgeruch der heimatlichen Scholle 
zu verſpüren iſt. Das iſt eine Heimatkunſt, die aus 
der Tiefe des Lebens emporquillt. 8 


Wer Aerger vermeiden, J r, 


will, benutze 
Schwan, das beſte und im Gebrau 


r. Thompſons ug ulver, arke 
mittel der Welt. — Ueberall zu haben. 


illigſte Waſch⸗ 


Ein Roman, den „Jörn Uhl“ nicht 
average 
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reis⸗ Verzeichnis. 
? (Ohne en 


vom | ; 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund = Bee 
Weizengries Rr. F.... 16,20 | 16,60 
Weizengries Nr. 2 „15,20 | 15,60 
Kaiſerauszugm ehh 16,40 16,80 
Weizenmehl 000 md. » . » 15,40 15,80 
Weizenmehl 00 weiß Band. . 13,60 |14,— 
Weizenmehl 00 gelb Band. . [13,40 13,80 
We ennehl o . 9,20 | 9,20 
Weizen Zuttermehl, . - »... 5,80 | 5,80 
Meizen-Aleie. . . 2. Ä 5,40 | 5,40 
Roggenmehl a „„ 1 12,— 12,— 
a 11,20 | 11,20 
Roggenmehl 10,60 | 10,60 
Noe 8.— 8. — 
Kommis⸗Mehhl!t!tl 9,60 | 9,60 
Roggen⸗Schroe t 9,40 | 9,40 
Roggen-Aleie u est ee 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,70 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,20 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 111,20 11,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . 2... 10,20 | 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55 ‚70 | 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. | 950 | 9,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . . . . . | 950 | 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 11 9,40 | 9,40 
Gerſten⸗Grüthe Nr. 22 . | 9 | 9 
Gerſten⸗Grütze Nr 3. . | 880 | 8,80 
GerftenAohmel . 2... 8,70 | 8,70 
Berften-Rohmel -. . - 2 2... A 
Geriteneguttermehl. . ı a 2 2. 5,40 | 5,40 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 | 16,50 
Buchweitzengrüge 15,50 15,50 
Buchweitzengrü ge 15,— 15,— 


. — — — 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 7. Auguſt. 

(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 772 Br. 177 Mk. bez. 

inländiſch rot 750-777 Gr. 167-176 Mk, bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 - 744 Gr. 

144 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche große 704 Gr. 148 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 158-162 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch Winter⸗ 260-265 Mu. bez. 

tranſito Winter- 240 Mk, bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,30 8,35 MR. bez. 

Roggen- 9,00 9,60 Mk. bez. 


Magdeburg, 7. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,80 8,95. Nachprodunte, 75 
Grad ohne Sack —,— ,. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sach —— . Gem. Raffinade mit Sack 
18,50- 18,75. Gen, Melis mit Sack 18,00 18,25. 
Stimmung: Feſt. Rohzucker 1. Produktion Tranftt 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,20 Gd. 18,30 Br., 
per September 18/15,8d., 18,30 Br., per Oktober 17,80 
Gd., 18,95 Br., per -Dktober-Dezember 17,75 Gd., 
17,80 Br., per Januar⸗März 17,99 Gd., 17, 95 Br. 
Ruhiger. 7 

Köln, 7. Auguſt. Rüböl loko 60,50, per Oktober 
61,00. Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 7. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
Santos per September 40% d., per 

40¼ Gd., per März 41¼ Gd., per 


— — . 


Dezember 


Mai 413/, Gd. Stetig. 


Hamburg, 7. Auguft, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,40, per September 18,30, per 
Oktober 18,05, per Dezember 17,90, per März 18,15, 
per Mai 18,30. Behauptet. j 


ſag ich Ihnen! — 
Kunſtſtück! Die Weber weiß eben, was gut 
ap iſt und was ihr nützt: fie gebraucht nur 


Fays ächte Sodener Mineral-Paftillen und 
die haben ihr auch jetzt wieder in ein 
paar Stunden die Kehle freigemacht. Man 
kauft Fays ſichte Sodener für 85 Pfg. 
per Schachtel in jeder Apoteke, Drogen- oder 
Mineralwaſſerhandlung. 


M „Zacherlin“ 
dme , 
In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brüdenftr. 


18, M. Baralkiewicz, f Drog., Adolf 
Majers’s Ww. und Paul ra 


Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt nur auf Grund einer ſchrift⸗ 
lichen Erlaubnis geſtattet. Die 
pp. Erlaubniszettel werden Freitags, 
vormittags zwiſchen 9 und 11 
Uhr auf dem Oberförſtergeſchäfts⸗ 
zimmer ausgeſtellt und können 
gegen 10 Pfennig Gebühr alsbald 
bei der Forſtkaſſe eingelöſt werden. 
Es werden nur für ſolche Perjonen 
Zettel ausgeſtellt, welche innerhalb 
der letzten 3 Jahre nicht wegen 
Holzdiebſtahl beſtraft find. Das 
Betreten von Schonungen iſt ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt. Zuwiderhandlungen 
werden in jedem zur Anzeige ge⸗ 
brachten Fall nah den pp. Be⸗ 
ſtimmungen des Feld» und Forſt⸗ 
Polizeigeſetzes beſtraft werden. 

Thorn, den 4. Auguſt 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſern Elementarſchulen iſt 
die Stelle eines evangeliſchen Ele: 
mentarlehrers ſofort zu beſetzen. 

Das etatsmüßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 Mk. 
bezw. 880 Mk. Grundgehalt und 
400 Mk bezw. 267 Mk. Miets⸗ 
entſchädigung. 

Alterszulagen in Höhe von 150 
Mark werden in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 3. März 1897 ge⸗ 
währt. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufs bei uns 
bis zum 5. September d. Js. ein⸗ 
reichen. D 

Thorn, den 4. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
— außerhalb der öffentlichen 

ege. 


Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
1 gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 
Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Gewerheschule in Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


die Bauschule, die Handelsschule und 
die Haushaltungs- und Gewerbeschule 


für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 

Halbjahrskurſen (IV. u. III. male 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 
An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
befliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Gllaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 


A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurfus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 
Unterweiſung in den 
arbeiten. 
Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 

Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 

Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 

dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 
Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 

3. Kurs für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 


B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Sehne für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs- u. Be: 
werbeſchule für F nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 


Direktion: Opderbecke, Prof. 


Haus⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das 2 Vierteljahr 
des Steuerjahres 1906 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16, August d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibu g an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathauſe — Zimmer 
Nr. 31/2 — während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 

Thorn, den 25. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
hergerichteten Gutsgebäuden unſeres 
Gutes Chorab bei Swierezynko 
werden zum 1. Oktober 


mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 
arbeit gegen die ortsüblichen Alkord⸗ 
und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter, 
Herrn Würzburg in Ollek bei 
Swierczynko unter Vorlegung einer 
polizeilichen Beſcheinigung bezüglich 
ihrer Unbeſcholtenheit zu melden. 
Herr Förſter Würzburg iſt e 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 


Tho ren, den 29. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


AAAAA 
Anshlagen von Zacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Huszack⸗ Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


e 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


geschnittenes und gebeiltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerbretter I. Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpftähle, 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Cheer, 
Dachpappe, 
I Cräger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 

Empfehle Billig: 
Backofenfilieien 
Ghamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 
Thorn-Mocker. 
Eenſprecher 202. 


Kirschsaft 
friſch v. d. Preſſe, per Lit. M. 0,80. 


Simbeersaft 
friſch v. d. Preſſe, per Lit. M. 1,00. 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn ⸗Mochker, Fernſprecher 298 


ö 


| Gänzlicher Ausverkauf 


ı wegen Aufgabe des Geschäfts!!! 


Empfehle in großer Auswahl: 


Sieglerſchule Sauban 


Schlesien 


Beginn d. 13. Schuljahres am 9. Oktober 1906. 
Anmeldungen bald erbeten. 
Auskünfte koſtenlos. 


Der magistran 1 


Hypotheken- Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


Wegen der bevorstehenden 
Zigarettensteuer 


verkaufe ich mein grosses Lager in 


Zigareiten, Nasic. l. drk. Tahaken 
Ligareiienhülsen und Madden 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


aus. 


Gust. Ad. Schleh 


« «a Zigarrenfabrik. >» „ 
Fernsprecher Nr. 270. Breitestrasse 21. 


Empfehle mein reichhauiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Ruchelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk- 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
G. Immanns, Baugeschäft. 


Kein Rauch! — 


Kein Russ! — Kein Kopfweh! 


— 2 2 
Spiritus- Bügeleisen 
für ET in allen 
Haushalt, Grössen, 
Plättstube, Formen, 
Schneider- Preislagen 
Werkstatt von Mk. 6.— an. 


Beise- Bügeleisen (Gewicht 1.4 kg) in elegantem Etui. 
Jederzeit überall und ununterbrochen gebrauchsfertig. 
In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen deschäfte 

oder direkt durch die 


Gentrale für Spiritus Verwertung 6, m. b. f. 


Ausstellungs- und Verkaufslokal: 
Friedrichstr. 96 1 Friedrichstr. 96 
gegenüb. d. Oentral-Hotel Berlin NW. 7 gegentib. d. Central-Hotel. 
Man verlange unsere illustrierte Preisliste. 


Erich Müller Nachi. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
== und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


— 


Tisch- I. Höngelampen für bas u. Petroleum, sämfl.ülas- A. Porzellanwaren für Restauration u.Private. 
Große Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie zämtl Haus- u. Küchengeräte, 


Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


Die 
Annoncen- 
Exp 


dition 


bietet bei Aufgabe von Uns 
noncen für Zeitungen und 
Zeitſchriften erhebliche Vor⸗ 
teile, wie koſtenfreie fach⸗ 
männiſche Beratung hinſicht⸗ 
lich zweckmäßiger Abfaſſung 
und Ausſtattung der Annonce, 
richtiger Wahl der jeweils 
geeignetſten Blätter, ſtrengſte 
Diskretion leinlaufende Of⸗ 
ferten werden dem Inſerenten 
uneröffnet zugeſtellt), ferner 
eine weſentliche 


Erſparnis 


an Koſten, Zeit u. Arbeit 


Berlin S W., Central- Bureau 
Vertreten in Thorn durch 
Robert Goewe. 


Stellen-Anyehote 


f. Kaufleute, Ingenieure, 
Beamte, Landwirte uf. 
Derartige Anzeigen unter 
Chiffre beſorgt für alle 
Zeitungen u. Zeitſchriften 
zu deren Original⸗Zeilen⸗ 
preiſen die Annoncen⸗ 
Expedition von 
Daube & Co. d. m. b. K., 
Breslau. 
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Sterbehemden, Kissen und Decken 
billigſt bei 


O. Bartlewski, 
Seglerſtraße 13. —— I Offert u. 300 an die Geſchäfts 


Ein Kolonialwaren-Laden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Goßle ſtraße 51. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Laden „reender Wohnung 


grenzender 
zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 

Murzynski, Araberſtr. 5. 


Große Werkit att 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 


Suche größeren 


Parterreraum als Werkstätte 


geeignet nebſt mittelgroß. Wohnung 

im Hauſe per 1. Oktober cr. 
Angebote erbeten R. 8. 100 an 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geretestr. 15117 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, ift 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Brückenſtraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
8. Kornblum, Breiteſtr. 22. 


1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 
Rich. Wegner, Segleritr. 12. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Kl. Wohnungen 57 9.“ 


1. 10. zu 
vermieten. Neaſtädtiſcher Markt 12. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


— — — -umu51'äkx——ů 
Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien ⸗ 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermieten. Näheres bei dem Haus⸗ 
beſitzer Herrn Schmidt dajelbft, 
1 Etage. 


Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschaitl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portier? 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


1 kleine Wohnung 


von 2 Zimmern und Küche, Bäder: 
ſtraße 43, part., iſt vom 1. Oktober 
1906 an ruhige Mieter abzugeben. 
Näheres in der Allgemeinen Orts’ 
Krankenkaſſe. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher ⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablons kl 


Saubere Vorderwohnung, . Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenstr. 16. 


1 Wohnung 
3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehöf 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten 
Schillerſtr. 12 J. 


Möbliertes Zimmer mit Kabine 


mit befond. Eingang. wird zum 10. 
d. Mts. gefucht. Gefl. Offert. u. ri 
19/25 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb 
TTT. ͤ ee 


Möbl, Zimmer per jofort zu 


vermieten. 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r.-_. | 


r Kontor 
ir Hlrräume Bi 9x vermie 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-⸗Griffiths, 
9 820 


2. Fortſetzung) 
Während der Graf angeblich ſich zu ſammeln bemüht 
war, gab Fritz dem Arzt einen Stoß mit dem Ellbogen und 
wagte ihm zuzuflüſtern; „Der Heuchler!“ Jawohl, das 
nämliche hatte Verbeck auch gedacht. Allendorf hatte die 
Farben zu ſtark aufgetrageu. Er mochte ſeinen Zuhörern 
wahrlich nicht allzuviel geſunden Menſchenverſtand zutrauen, 
denn er hatte ſeinen Beteuerungen des Mitleids und des 
Grams in einer Weiſe Ausdruck gegeben, als ob er zu Kinder 
geſprochen hätte. Verbeck war nicht nur empört, ſondern 
er ſah, nachdem was vorgefallen, in dem Grafen, mehr als 
le zuvor einen der ſchlimmſten, durchtriebenſten Schufte. 
Endlich, nach einer Pauſe von etwa einer halben Minute 
nahm der Graf wiederum das Wort: „Alſo, Herr Doltor: 
heute morgen ging die Gräfin Thereſa in den Park, und 
war hinunter an den Teich, um ihrer Gewohnheit gemäß 
ie Schwäne zu fütern. Es war das erſte Mal, daß fie ſich 
ſeit dem Tode ihres Gatten aus dem Schloß gewagt hatte, 
und dieſer erſte Verſuch ermüdete ſie. Ihre Ermattung war 
ſo groß, daß ſie ſich, ins Schloß endet auf ihr Lager 
warf und einſchlief. Sie ſchlummerte ein! Ach, wer kann 
es wiſſen, wann das Unglück eintrat. Nach einer Stunde, 
als ſie auf das Rufen ihrer Kammerfungfer nicht antwortete, 
öffnete man die Tür mit Gewalt und fand ſie auf dem Bett 
liegend, e und leblos. e erfüllte das 
Schloß. Bedienten tobten und geber eten ſich wie Wahn⸗ 
finnige. Der alte ne — ein Mann, der ſich eine fait 
bäterlich zu nennende e für die Gräfin anmaß — er 
war ein alter Diener aus ihrem Hauſe — machte ſich gerade⸗ 
iu lächerlich. Ja, der niederträchtige, alte Schuft er ſogar 
ie Unverſchämtheit — die nichtswürdige Frechheit — ja 


dieſer verdammte Hallunke war verrucht genug, Anſpielungen 


darauf zu ma daß — daß — ich — fie vergiftet hätte! 
155 und Hölle! Es iſt mir, wenn ich daran denke, ein 
5 — 5 daß ich den Elenden nicht auf der Stelle totgeſchlagen 


Hier hielt er inne und bald darauf fragte Verbeck: „Sie 
wiſſen doch wahrſcheinlich, Herr Graf, ob die Dame tot ſſt 755 
Seine Antwort kam ſchnell, die Worte überſtürzten ſich, der 
Ton und der Ausd überſchritten die Grenzen der Ver⸗ 
nunft, und der Wortlaut war einfach lächerlich: „Oh, lieber 
Doktor, meine Hoffnung war auch zuerſt ſo roh — meine 
Hoffnung, da noch lebe — meine ganze Seele war da⸗ 
von erfüllt, ſo daß ich dieſen einzigen da bn Sſtrahl nicht 
ganz aufgeben konnte! Und doch Wi ich, daß e tot war, 
oder wenigſtens hielt ich ſie dafür. Aber 1 5 dieſer Ver⸗ 

klammerte ich mich an dieſe ſch offnung, das 

meinem innigſten Wunſt — und ich ſagte mir: ein 
kann an 

damit ich verſuchen fo dieſes 

zu bewirken?“ fragte der Doktor mit einer Stimme, 

zu ver⸗ 


Herr Doktor, ich will Ihnen den wahren Grund ſagen, 
der mich a Cie au 8 — Es iſt beſſer. daß di es 


Mochdrud verboten.) 
erfahren, ehe wir das Schloß erreichen, damit Sie dann vom 
bereitet ſind. 39 jagte hnen eben, daß der alte Balthaſar 
es gewagt hat, eine Anſp 5 auf Vergiftung oder irgend 
eine andere von mir ausgehende an zu machen. And 
andere der Dienſtboten, namentlich die aus dem Elternhauſe 
der Gräfin, der Hobenſteins, haben ſich ſeiner Meinung an⸗ 

eſchloſſen. Sobald ich von dem, was man ſich erzählte, 
Kenn 8 erhielt, beſchloß ich, der Sache ſofort und für immer 
ein Ende zu machen. wußte, daß ſie alle das größte 
Vertrauen zu Ihnen haben, und daher ſagte ich ihnen: Wenn 
Herr Doktor Verbeck herkommt und eine n vor⸗ 
nimmt, werdet ihr dann, wenn er euch das Reſultat ver⸗ 
kündet, ſeinen Worten Glauben ſchenken? Sie ſagten, daß 
ſie das tun würden. Und nun, Herr Doktor, wiſſen Sie 
alles. Ich wünſche, daß Sie die Autopſie vornehmen, und es 
iſt eigentlich gut, daß Sie einen Aſſiſten mitgebracht haben, 
er wird Ihnen nicht nur bei der Arbeit zur Hand gehen, 
ondern auch ſein Zeugnis Ihrem eigenen beifügen können. 
h, da wären wir ja angelangt!“ 

Bei dieſen Worten des Grafen hörte man an dem Klan 
der Hufe, daß der Wagen über die Zugbrücke fuhr, und ba 
darauf erkannte Verbeck beim Schein der Wagenlampen das 
Mauerwerk und die 3 5 des alten Tores. Sept fuhr der 
Wagen auf die harte, ebene Rampe und hielt endlich vor dem 
Eingang zum Veſtibül der alten 1 85 

Diener eilten mit brennenden Fackeln herbei; der Wagen⸗ 
chlag wurde geöffnet, und Doktor Verbeck vom langen Sitzen 
Ir geworden, war froh, endlich den Wagen verlaſſen zu 
können. 

Bertram von Allendorf befahl einem Fackelträger, ihnen 
voran zu gehen, und geleitete die Gefährten dieſer letzten 
peinlichen Stunde in das alte Gebäude. 

% traten in eine gewölbte Vorhalle, von wo aus fie 
über eine niedrige, breite Steintreppe in einen großen Flur 

elangten und von dort zu einem in demſelben Stockwerk ge⸗ 
egenen, prunkvoll ausgeſtatteten Gemach, eder ein 
Empfangszimmer. Hier wurden die Gäſte aufgefordert, zu 
verweilen, während die zu ihrem Empfange nötigen Vor⸗ 
kehrungen getroffen wurden. 

„Meine Herren, ich bitte Sie hier Platz zu nehmen, 
während ich mich peaxfönlich überzeuge, daß man alles für Sie 

ehörig vorbereitet.“ Verbeck und Fritz leiſteten der Auf⸗ 
feed Folge, worauf Allendorf ſich entfernte. Das Zimmer 


war gleich all dem anderen auf demſelben Flure gewölbt, die 
Mauern dick und maſſiv; der Fußboden mit dicken, aus ge⸗ 
drehtem Stroh tenen Matten belegt. Das einzige Licht, 
durch welches dieſer Raum erhellt wurde, hung von zwei, zu 
beiden Seiten Kamins an der angebrachten 
Lampen aus. 

Kaum war die Tür S ng nnd 


als ſich eine in einer entfernten Ecke des Zimmers 
bail e kleine Tür auftat und ein alter Mann eintrat. Es 
war ein Greis, der wohl mehr als reiste Jahre gehen 
mochte. Sein Gewand kennzeichnete ihn als einen höheren 


* 
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Dienftboten und auf der Bruſt trug er den St. Michael: 
orden, eine Dekoration, die der Kurfürſt von Sachſen tapferen 
Soldaten, die keine Edelleute waren, zu verleihen pflegte, ge⸗ 
wöhnlich ſolchen Soldaten, die ſich u dem Schlachtfelde aus⸗ 
gegeicänet hatten. Haar und Bart waren ſchneeweiß und fein 
unkles Geſicht mit Linien und Runzeln ah Er trat 
ſchnell und geräuſchlos ein, warf einen haſtigen Blick in den 
anzen Raum und ſchritt dann auf den älteren der beiden im 
a anweſenden Herren zu. 

„Sind Sie Herr Dr. Verheck?“ raunte er ihm zu. Der 
Doktor nickte bejahend. 40 5 heiße Balthaſar Spitzen. Ich 
war der Wachtmeiſter des gnädigen Grafen Otho von Bee 
und habe die ſchöne Thereſa — ihrer Geburt gekannt und 
geliebt. Sie waren der Arzt des gnädigen Grafen Franz?“ 
— „Ja.“ — „Als ich erfuhr, daß er geſtorben ſei, eilte ich 
hierher als Hüter meiner jungen Herrin; aber ach! trotzdem 
iſt das Unglück geieden | Herr Doktor“ — er blickte ängſt⸗ 
Re um ſich, und fügte dann, indem er mit feinem Munde 
faſt Verbecks Ohr berührte, hinzu: „ich halte Herrn Bertram 
von Allendorf für ihren Mörder. ©, hören Sie, hören Sie 
nur und dann urteilen Sie ſelbſt!“ Ich traute Biefem Herrn 
ſo wenig, daß ich, ehe ich mich in ſein Schloß wagte, Freunde, 
denen ich mich einmal alle 24 Stunden zeige, beauftragte, 
draußen zu wachen; wenn ich ausbleibe, wiſſen ſie, daß mir 
etwas zugeſtoßen iſt. Herr Bertram würde mich umbringen, 
wenn er es ungeſtraft tun könnte, ebenſo wie er meine teure 
gen, umgebracht hat. Ihr Entſetzen überraſcht mich nicht. 

ber Sie in ja Augen — Sie werden ſelbſt ſehen. Herr 
Bertram hat Sie hierher geholt, damit Sie mir verſichern 
Dam, daß Sie eines natürlichen Todes geftorben ift. Aber 
ieſen Augenblick war ſie vollkommen geſund, im nächſten — 
tot! Wenn er verſucht, mich Ihnen während Ihrer Arbeit 
fernzuhalten, müſſen Sie darauf beſtehen, daß ich dabei bin. 
Ich will dabei ſein, damit Sie die Beſchuldigung vor Zeugen 
ausſprechen können. Wollen Sie mir dieſe Bitte gewähren d“ 

„Herzlich gern, mein Guter; aber halt, ich will Euch 
noch eins fragen.“ — „Gehen wir dann vorſichtshalber an 
jene Turmtür, ſodaß ich ſchleunigſt verſchwinden kann, wenn 
wir den Wehrwolf kommen hören.“ 

Verbeck erhob ſich und folgte dem Alten in die hintere 
Ecke, 8 tat desgleichen. Als he der Tür jo nahe ſtanden, 
daß der Diener ſeine Hand auf den Griff derſelben legen 
konnte, fragte ihn der Doktor: „Seit wann ſeid Ihr im 
8 7“ — „Genau acht Tage.“ — „Ließ Euch die Gräfin 

olen 

Nein; ich war in Potsdam, wo der König und fein 
gt ſich gerade aufhielten, und da erfuhr ich, daß Herr 

ſertram von Allendorf hierher nach dem loſſe gekommen 
ſei, und daß er auch die Abſicht hätte, hier zu bleiben, und 
die geheime Hoffnung hege, bald Beſitzer der Herrſchaft zu 
werden. Ich kannte den Mann zu genau, um zu wiſſen, daß 
er vor keinem Verbrechen zurückſchrecken würde, welches die 
Erfüllung ſeiner Wünſche herbeiführen könnte, und um der 
teuren Herrin willen eilte ich hierher A ane ich gewußt 
— hätte ich mir nur träumen laſſen — ich hätte ſie ja nicht 
einen Augenblick aus den Augen gelaffen !“ 


„Könnt ihr euch eine Vorſtellung machen, wie die Tat 
vollbracht wurde, Balthaſar?“ — „Es muß Gift geweſen 
ſein. er morgen ſtand die gnädige Gräfin gefund und 
glücklich auf. Sie war glücklich, weil ſie glaubte nach der 
nahe bevorſtehenden Prüfung einen Troſt und eine Freude 
8. finden. Und ſie fühlte ſich ſo kräftig, daß ſie in den 

arten acute eine Zeit Ian ging fie umher: als fie 
wieder heraufkam, klagte fie über Kara und Müdigkeit, 
und ſie ſagte der Kammerzofe, daß ſie ſich in ihr Zimmer 
3 wollte. Das tat ſie auch. Und das, 19 7 — Herr, 
war a aer 52 19 te ſich 5 a 5 he oe 
Kammerjungfer hinauf ging, um nachzuſe 0 efe, 
fand ſie ſie elk 

„Wann könnte 155 Bertram fie wohl vergiftet haben d“ 

* 

„Beim Frühſtück, mein „ fie frühſtückten zuſammen. Er 
war ſo ſehr 50 LERIEER geweſen — außergewöhnlich ſanft 
und gütig — daß ſie in 


aßte und ſich mit ihm zu Tiſ te. Es waren natürlich 
ia anweſend, ae als er i pee und Trank vorſetzte. 


wie leicht mar es da — Ha! ich höre Schritte. Vergeſſen 
Sie ni „ einen Sie auf meine Anweſenheit.“ — „Ges 
wiß.“ — „Ich danke Ihnen. Es iſt ein ft — ein 


Schuft! Laſſen Sie ſich nicht täuschen!“ 
Der All hatte 15 Tür geöffnet und verſchwand je ges 
räuſchlos, wie er gekommen war. Dem Arzt und feinem 


e 
hrer Unf trauen zu ihm 


blieb gerade gerug, um 
ee ehe Da Allendorf eat 


war bleich und aufgeregt, und es bedurfte feiner allzugroßen 
Beobachtungsgabe, um zu merken, daß er von einer Todesangſt 
ergriffen war. Sein Erſtes, nachdem er ins Zimmer getreten 
war, war nicht zum Arzt hinzugehen, ſondern ſich an das 
entgegengeſetzte Ende des Gemaches zu begeben und jeden 
Winkel genau nachzuſehen; er öffnete auch die kleine Tür, 
durch welche Balthaſar eingetreten war, und blickte hinaus in 
den Gang. Dann atmete er tief und erleichtert auf und 
wandte ſich dem Arzte zu. 


3. Kapitel. 

„Herr Doktor, alles iſt bereit. Es wird Sie nicht über⸗ 
raſchen, wenn ich Ihnen mitteile, daß der Totengräber auch 
ſchon da iſt. Es iſt das ein ehrlicher Mann, der immer 
große Anhänglichkeit zu unſerer Familie gezeigt hat, daher 
glaubte ich, daß es gut wäre, ihn bei der Totenſchau hinzu⸗ 
zuziehen. Da ſo viel dumme Reden geführt worden ſind, ſo 
viel gemeine e gegen mich, von Gift und der⸗ 
gleichen, ſo wird es am beſten ein wenn mehrere Zeugen 

egenwärtig find, die die Wahrheit erfahren und dann bes 
ätigen können. Ich glaube, daß Sie mir darin beiſtimuten 
werden?“ 

„Gewiß tue ich das!“ gab Verbeck zur Antwort, und die 
Erwiderung erfolgte fo bereitwillig, weil er den Wunſch 
begte, Balthaſars Anweſenheit zu erwirken. Seine Beſorgnis 
inbezug darauf war aber, wie es ſich gleich darauf heraus⸗ 
ſtellte, ganz unbegründet. 

Die prompte Zuſtimmung des Arztes und die Weiſe, in 
der er ſie machte, täuſchten den Grafen und er wähnte, daß 
ſein Gaſt anfing, ihn als einen unſchuldig Angeklagten, dem 
ein großes Unrecht geſchehen iſt, zu betrachten, und als er 
wieder ſprach, ge chah es auf eine 2 Weiſe. 

„Es iſt mein Wunſch, lieber Herr Doktor, daß alles auf 
das Korrektefte geſchieht. Wie ich Ihnen ſchon ſagte, iſt der 
Totengräber ſchon hier. Ach, er hat unſerer Familie auf 
dieſe traurige Weiſe ſchon viele Jahre gedient, mindeſtens 
durch zwei Generationen hindurch, und ich habe großes Ver⸗ 
trauen zu ihm. Was ich Ihnen aber noch jagen wollte: Da 
ich nun einmal in der Stadt war, kaufte ich, ehe ich zu Ihnen 

ing, den Sarg, und wenn Sie die Sektion vollendet haben, 
nn die Leiche gleich hineingelegt werden.“ 

„Das“, erwiderte Verbeck, nicht wenig erſtaunt und ent» 
Tent über des Mannes widerwärtige Eile, „iſt einzig und 
allein Sache des Totengräbers.“ las Enttäufchun auf 
Bertrams Geſicht, und da er es für den Augenblick nicht mit 
ihm verderben wollte, fuhr er fort: „aber ich werde ihm, 
wenn er meiner Hilfe bedarf, dieſelbe nicht vorenthalten.“ 
Sogleich hellte ſich das Geſicht des Edelmanns auf, und er 
gab ſeinem Danke in überſchwenglichen Worten Ausdruck. 

„Werden Sie bei der Sektion zugegen ſein?“ fragte ihn 
endlich Verbeck. Der Mann erbebte von Kopf bis Fuß und 


Balthaſar. Befindet er ſich im „Ja. 
„Dann halte ich es für ratſam, ihn auch zuzulaſſen. Er iſt 
ein Anhänger —“ 

Bertram unterbrach ihn durch eine haſtige Handbewegung. 
„Ich glaubte, ich hatte N zu verſtehen gegeben, daß ich 
bie Totenſchau hauptſächlich wegen dieſes Mannes vornehmen 
laſſe, oder jedenfalls, wenn er nicht zu den niederträchtigen 
Verleumdungen Anlaß g eben hätte, wäre es mir nie einge 
9 5 Er müßte dab Ki wenn auch ſonſt kein einziges 

anderen Mitglieder des Haushaltes zugegen ſein dürfte.“ 

Der alte Diener hatte ſich alſo unnötige Sorgen in 
dieſer Hurſichn 3 Der Arzt nickte zuſtimmend und er⸗ 
klärte, daß er bereit ſei, mit der Sektion ede * 

die letzte Rede des finſter blickenden Grafen folgte 
langes eigen, welches ſchon anfing peinlich zu werden, 
als der alte Martin Oberwald ihm endlich mit den Worten 
ein Ende machte: „Herr Junler, wenn Sie bereit ſind, könnten 
wir geben.“ 


Eine kurze ſpanne Zeit 3 Allendorf den Kopf geſenkt, 
als denke er darüber nach, ob er vielleicht etwas vergeſſen 
2 aber es ji ihm ng ein, und während er ai die 
4 82 — at 1 15 und feinen 10 ge 1 5 
ne Handbewegung, u folgen. ng ihnen in den 
großen Vorraum 3 in 1 — ein Diener mit einer 
nneuden Fackel in der Hand ſtand, welcher ihnen auf ein 
Zeichen des Edelmanns leuchtend voranſchritt. 


Gortſetzung folgt.) 


Elternliebe. 


Ein Großſtadtbild von A. v. Plankenberg. 
Machdruck verboten.) 


Der Saal ſtrahlte im Glanz Hunderter von Gasflammen 
Die Menge der Zuhörer, welche ſich zu der Schlußprüfung 
ins Konſervatorium drängten, überfüllte den Raum. Weiche, 
warme, faſt ſchwüle Luft miſchte ſich mit dem vollſtrömendem 
Atem der jugendlichen Sänger und Muſiker, mit den 
essen a angehaltenen Atemzügen derer, die gekommen 
waren, ihnen zu lauſchen und den Ergebniſſen dieſer ent⸗ 
ſcheidenden Stunde perſönlich folgen zu können. 


Unausgeſprochene Erregung zitterte in den Luftwellen, 
welche von Mund zu Mund wogten, und lieh jedem Ton 
eine erhöhte Klangwirkung, die an intimem Reiz gewann, 
weil fie den geſteigerten Herz⸗ und Pulsschlag der Vor⸗ 
tragenden nicht nur verriet, ſondern auch im Publikum wach⸗ 
rief, hinüber und herüber gleichſam ein Echo, einen Wieder⸗ 
hall weckte, der allgemeinen Stimmung einen ganz eigen⸗ 
tümlich familiären 1 belbrachte, zwiſchen Zuber. 
raum und Podium eine unſichtbare Brücke baute. In den 
Pauſen, ſo kurz ſie auch waren, gab es ein Flüſtern, Hände⸗ 
drücken und Beglückwünſchen unter den Zuhörern, wie fie bei 
anderen muſtkaliſchen Aufführungen einfach undenkbar er⸗ 
ſchienen. Beſonders das weibliche Auditorium rückte jedes 
mal ſofort a neigte dicht die Köpfe gegeneinander, 
ſprach und ſchwätzte, wie von einem unabweislichen Herzens⸗ 
bedürfnis getrieben, als wären hier durchweg gute Freunde 
verſammelt, obſchon ſich die Meiſten vorher kaum jemals 
geſehen hatten. 

„Das liebe Kind!“ „Beneidenswerte Mutter!“ „Welche 
Zukunſt liegt vor dem jungen Menſchen! Wie kräftig er 
ſchon ſetzt den Bogen führt!“ „Dieſer ſichere Strich!“ „Eine 
entzückende Stimme! Sang ſie nicht wir ein Engel?“ „Ich 
erinnere mich kaum noch eines ſo brillanten Tonanſatzes bei 
einem Schüler des zweiten Jahrganges; vielverſprechend in 
der Tat!“ „Vortreffliche Schule, wahrhaft verblüffende 
Erfolge!“ 

So ſchwirrte und klang es durcheinander in haſtigen, ab: 
gerifienen orten und unter lebhaftem, erregten Mienenppie. 

war, als zaubere die Hoffnungsfreudigkeit, welche die 

Jugend, die werdenden Künſtler, beſeelte, einen Widerſchein 
auf manche welke, des Roſenhauches bare Wange, als belebe 
ſich unter dem Leuchten im Triumph des Erfolges funkelnder 
Augenpaare manch lebensmüder, ſchon längſt mattgewordener, 
ſtill nach innen gekehrter Blick. 
Naur eine unter den vielen Frauen, die vom Fieber der 
Erwartung und regſter Teilnahme ergriffen, im Flüſterton 
und unter lautem Beifall 5 tgefühl verrieten, ſaß ſtumm 
und regungslos auf ihrem Platze, ihr zur Seite, nicht minder 
ſchweigſam, ein älterer Mann, o . — ihr Gatte. Beide 
hatten allein Aug und Ohr für die Vorträge der biolin- 
ſpielenden Schüler, mit merklicher Ungeduld ließen ſie die 
Produktionen der Schülerinnen über ſich ergehen. 

So oft ein blaſſer, hochaufgeſchoſſener, junger Menſch, 
der kaum noch den Knabenjahren entwachſen war, das Podium 
betrat — er mußte zweifelsohne zu den Vorzugsſchülern ge⸗ 
dran, da er öfter erſchien — zuckte es ſeltſam in den 

ügen des Mannes wie der Fran. 2 richteten ſie ſich 
in die Höhe — mit den reinen, vollen, auffauchzenden Tönen 
wurde der Ausdruck ihrer Gefichter ein ruhiger, berklärter, 
hre Haltung eine freiere, als fühlten teten losgelöſt von 
banger Erdenſorge, getragen von dem Glauben an das Glück 
einer Zukunft, zur die ſie die Arbeit und Mühen des ganzen 
eigenen Lebens eingeſetzt. Als der letzte Aklord verklang, 
eg und Profeſſoren dem talentvollen Anfänger ein» 
mmig Lob und tigung ſpendeten, da fanden ſich die 


der Unzulänglichkeit zwiſchen Wollen 
lechz 


vom Wege des Künſtlers und des ſtreng rechtl 


Da FE Gatten zu beredtem Druck, die Lippen aber 
lieben ſtumm aufeinandergepreßt, fie t ſich auch 

ohne Worte. 2 
„Es wird ſchon werden. Talent iſt da. Einſicht und 
Fleiß wird mit den en kommen, der Junge wird ſich 
machen —“ ſo dachte Vater, und alle Stunden der Sorge, 
FCC 
m in vergangenen Tagen bereitet, waren ver e N 
— 15 0 Eh fremde 


0 74 durch dis Hochflut des Beifalls, 
enge rückhaltslos ſpendete. 

arme Mutter atmete ſchwer. Ihr feuchter Blid 
mochte über den ſtolzgehobenen Kopf des Sohnes 1. 
unabſehbarer Ferne nach einer Antwort auf die bange 
ihres 2 ſuchen. 

rd es werden? Wird ſein Talent, werden SE 
und Fleiß groß genug fein, ihn an das erhoffte Ziel zu tragen lr“ 
Sie wagte nicht weiter zu denken. Haupt und enkten 


R Itete die Händ anzes Fühlen und ken 
a une in ee Gebel 15 er Sid ihres 
undes. 


Die Stimme des Gatten riß ſie aus dieſer Verſunkenheit. 
Sie klang nicht 8 oder ein wenig hart und rauh wie 
ſonſt. Ein friſcher, ſelbſtbewußter Ton hatte ſich 1 e 
miſcht, er ſprach verbindlich und mit einer gewiſſen Betonung 
in ſteter Wiederholung, als zwänge ein überquellendes Fro 
Piat dazu, den fremden, borufenden Leuten fein 


gefühl auszuſprechen: ja, ja, mein Sohn, mein Sohn.“ 


Und man umdrängte den Vater, lächelnd, glückwünſchend, 
ganz Bewunderung und Teilnahme für das junge Talent 
und die beneidenswerten Eltern. Man fragte nach der Mutter. 
Die aber ſtand weitab im reren hielt ſich ſtumm an 
die Wand gedrückt und ſah mit unausſprechlicher Freude 
Gatten und Sohn im Mittelpunkte dieſer bewegten Menge, 
deren ungeteilte Sympathie — das war ihr einziger 
danke — künftig wie heute dem Sohn gehören möge, nur 
dem Sohn! — - 


Wenige Jahre ſpäter ſaßen Mann und Frau wieder als 
Zuhörer in einem großen Saal. Den düſteren, weitläufigen 
Raum erhellte aber nicht das Licht flackernder Gasflammen 
und das freundliche Lächeln eines beifallsluſtigen Publikums. 
Nur auf dem grünverhangen Tiſche vor dem Sitze des Richters 
ſtanden zwei Leuchter, rechts und links von dem Kruzifix, 
das die Sünder dieſer Welt an die nötig werdende Erlöſung 
mahnte. Die ſchwachen Lämpchen brannten trübe und warfen 
einen gelblichen Schein in das blaſſe Antlitz des Angeklagten, 
der, Trotz und Verbitterung in den Mienen, in ſeiner Haltung 
nichts weniger als den Schuldigen verriet. Und doch war 
er überwieſen, zum Nachteil ſeines Herrn, der ihn, den 
einſtigen Konſervatoriſten, aus Rückſicht für die Eltern in 
ſein Geſchäft aufgenommen und ihm die Möglichkeit eines 
ausreichenden Broterwerbes erſchloſſen hatte, eine ziemlich 
hohe Geldſumme unterſchlagen zu haben, die er in luſtiger 
Geſellſchaſt vergeudet, obſchon er wußte, daß weder Vater 
noch Mutter, noch er ſelber für den Schaden aufzukommen 
vermochten. . 

Es war ein ganz unintereſſanter Straffall, wie ein ſolcher 
heutzutage häuft ichter und Geſchworene beſchäftigt. 
Dennoch hatten ſich Neugierige genug eingefunden, die ihre 
Zeit nicht beſſer zu verwenden wußten, als mit dem Studium 
menſchlicher Schwächen. Einige Wenige unter ihnen er⸗ 
innerten ſich des Namens, der vor wenigen Jahren von den 
Intimen des Konſervatoriums als viel mit ver⸗ 
heißungsvollem Nicken nnd Blinzeln genannt worden 
natürlich wollte jetzt keiner den früheren Mitſchüler 
gs haben. Sie lächelten höhniſch, als der Angeklag 
ei dem Verſuche, die finnlofe Tat zu entſchuldigen, von 
einem verfehlten Künſtlertum, dem Sue —4 Erlenntnis 

an 


der gewaltſam dann und wann nach g Aa 5 


ſtärker hervortretender Hang zum Vergnügen, 
der mit dem Knaben en Ders ben 


gebracht, dem Verderben entgegengeführt n. 
Und als der Richter das „Schuldig“ 
Verirrten zu ſechs Monaten Haft verurteilte, als der Ver⸗ 
urteilte nichts darauf zu erwidern fand, denn ein teithaitiges, 
erzwungenes „Meinetwegen“ — da wandte fih a von 
ihm ab, empört, voll Widerwillen, ein unnachſichtliches Ver⸗ 

dammungswort auf den Lippen. 


— 
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au ein 


jemals Se 
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28 1 Et 
Sie wußten beſſer, daß nur Mangel Bid ein immer, - 3 5 


Er 


Auch der Kopf des Vaters, deſſen Haupt⸗ und Barthaar 
im Silberſchimmer erglänzte, neigte ſich zur Seite, da der 
Sohn, von zwei Amtsdienern geleitet, dicht neben feinem 
an ihm vorüberſchritt, die trotzigen Augen heraus⸗ 
fordernd 5 den alten Mann gerichtet, der im Bewußtſein 
eines unverdienten Unglückes ganz in ſich Glenn eu 
war. Groß und ſtark aber im Gefühl der Mutterliebe, die 
alles verzeiht, richtete ſich die Frau zu ſeiner Rechten auf, 
breitete, ohne der Menge und des Raumes zu achten, wo ſie 
Et, die Arme nach dem Unglücklichen aus, der wohl fehlen, 
15 ſie a man en geben 9 und 
ollte, ef mit tieferſchütternder, flehender mme: 
„Mein Sohn! Mein Sohn e 
Ueber das Geſicht des Sohnes lief ein „ dann 
jötug 8 Hände vors Antlitz nnd wankte ſchluchzend aus 
a 2 „„ 
Komm,“ ſagte die Frau und faßte den Gatten unter 
8 rm. „Sei ruhig, wir haben unſer Kind nicht ver⸗ 
ren 


— 
>, ‚2 


, 
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Sinnfpruch. 
Auf Künft’ges rechne nicht 
Und zähl, nicht auf Derfproch'nes 
Klag’ um Verlor'nes nicht, 
Und denk nicht an Ferbroch' nes. 


Dſfe Aerzte des Kaiſers von China. In England 
und auch in Amerika werden bekanntlich unerhört hohe 
Aerzte honorare gefordert und gezahlt. Kinn⸗Long, der 
vorige Kafſer von China, befragte einſt den damaligen eng⸗ 
liſchen Geſandten, Sir Georg Stanton, wie man die Aerzte 
in England belohne. Als ihm, nicht ohne Schwierigkeit, 
begreifllich gemacht worden war, wie gut fie während der 
Krankheit der Patienten von dieſen bezahlt würden, rief er 
aus: „Iſt denn noch jemand, der's Geld zum Krantiein 
bat, in England geſund. Nun will ich Euch ſagen, wie ich 
meine Aerzte bezahle. Ich habe vier Aerzte, denen meine 
Geſundheit anvertraut iſt; dieſen wird wöchentlich ihre be⸗ 
ſtimmte Beſoldung gegeben; aber von dem Tage an, an 
welchem ich krank werde, hört ihr Einkommen auf, und ſie 
erhalten es erſt dann wieder ausgezahlt, wenn ich geneſen 
bin. Ich brauche Euch wohl nicht zu verſichern, daß meine 
Krankheiten ſo kurz als möglich ſind.“ 


Berühmte Pfuſcher. Das ſoganannte Pfuſchen galt 
ſchon von jeher als . eg ee Pfuſcher war Klon 
immer der Inbegriff alles Unberechtigten und Ungeſchickten. 
Und doch waren es nichts als Pfuſcher in andre Handwerke, 
welche die größten Erfindungen unſrer Zeit machten. 
Silberman, ein Buchbindergeſelle, wurde der Reformator des 
Orgelbaues und des Klavieres; Arkwight, ein Barbier, 
erfand die Splnnmaſchine; Hargrave, ein Zimmermann, 
baute die erſte Spinnjenny; Jacquard, ein Strohhuthändler, 
erfand den neuen Webſtuhl; Herſchel, ein Mufifant, erfand 


———— 


das Teleſkop; Watt, ein In umentenmacher, die Dampf⸗ 
maſchine; Böttcher, ein een das Porzellan; Sene 
elder, ein Schauspieler, die Lithographie. Kurz, die meiſten 
änner, welche dem Handel und der Induſtrie neue Bahnen 
eröffneten, waren Pfuſcher im Sinne der Zunftgeſetze. 


Eine merkwürdige Uhr. J. einer kleinen Stadt im Jen 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika beſteht ſeit ren 


eine Uhr, die inbezug anf Merkwürdigkeit wohl kaum ihres» 
lei at. Di M Alt nichts weiter 
fle ein Biferbtat, Helcer unh len Qebel bes alt dn 


als ein Zifferblatt, 


Geyſer in Verbindung gefegt wird. Die Geyſer find bes 
kanntlich Quellen von heißem Waſſer, die mit einer bewunderns⸗ 
werten Regelmäßigkeit einen Waſſerſtrahl ＋ dem andern 
aus der Erde in die Luft hinauswerfen. Der fragliche Geyſer 
beobachtet bei feinen Ausbrüchen aufs Genaueſte den Zwiſchen⸗ 
raum von 38 Sekunden, ſo genau, daß angeblich niemals ein 
Fehler von mehr als ½ Sekunde entſteht. Jedesmal, wenn 
das Waſſer herausſpritzt, trifft es auf den Hebel des Außen⸗ 
werks und bewegt die Zeiger um 38 Sekunden vorwärts, 
wodurch die Uhr in Gang erhalten bleibt. Da aber nichts 
auf Erden ewig iſt als der Wechſel, ſo wird die Freude an 
dieſer ſonderbaren Anſpannung der Naturkraft wohl nicht 
mehr lange dauern. auch die Geyſer ſind erſchöpflich, ver⸗ 
mindern und verlangſamen ihre Ausbrüche bald und ver⸗ 
löſchen im Laufe von Jahren oder Sahrgeimten gänzlich. So 
iſt auch dem Beſtand dieſer Merkwürdigkeit ein abſebbares 
Ende geſetzt. 


Das Gift der Brandwunden. Es kommt zuweilen 
vor, daß nach Erleidung oberflächlicher, aber ausgedehnter 
Brandwunden der Verletzte nach wenigen Stunden oder 
höchſtens einigen Tagen ſtirbt, und zwar unter allen Er⸗ 
ſcheinungen einer tiefgehenden Vergiftung des ganzen Körpers. 
Die Merkmale der Vergiftung werden auch durch den 
anatomiſchen Befund beſtätigt, der eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit mit den Verhältniſſen geigt, wie fie nach einer Der» 
giſtung mit Batteriengiften eintreten. So tft eine Schwellung 
und Zerſetzung der Leber und Nieren, eine Erweichung und 
Vergrößerung der Milz, eine Entartung der Lymphdrüſen 
und ſo weiter gefunden worden. Die deutlichſten Ver⸗ 
änderungen infolge von Brandwunden zeigt begreiflicherweiſe 
das Blut durch eine Zerſetzung der roten Blutkörperchen, 
eine entſprechende Vermehrung der weißen, eine Verdickung 
durch Waſſerverluſt uſw. Es wird dadurch in hohem Grade 
wahrſcheinlich, daß durch eine Verbrennung der oberflächlichen 
Gewebe des Körpers Gifte gebildet werden, die hauptſächlich 
zu einer Blutzerſetzung führen und auch für die Nerven in 
hohem Grade ſchdlich ſind. Der unmittelbar tödlich wirkende 
Beſtandteil der Brandgifte iſt leichter durch Wärme zerſtörbar 
als die Teile, die vergiftend auf die Nerven wirken. Der» 
mutlich entſtehen dieſe Gifte dadurch, daß durch die Ver⸗ 
brennung eine Zerſpaltung der Eiweisfloſſe in den Geweben 
— 5 eführt wird. Die Zerſtörung des Blutes kann freilich 
chon durch die unmittelbare Einwirkung der Hitze in den 
verbrannten Teilen erklärt werden. 


DN 


Bob, der Schlankopf. „Weißt du, weshalb die Hühn- 
chen aus dem El kriechen, Bob?“ „Ja.“ „Nun, weshalb? 
„Die haben Angſt, daß fie ſonſt mitgelocht werden.“ 

Amerikaniſch. Lehrer: „Was tft der Unterſchied zwiſchen 
dem Big. her 5 Eleni Der Huge Junge! „Der 
Blitz iſt gratis und Elektrizität koſtet Geld. 


D t: Mein Fräulein, konnten 
4 ien e e e % ae 
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